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(57) Zusammenfassung: Die vorliegende Erfindung betrifft
unter anderem ein Verfahren zur Erzeugung von Ortungs-
daten für die Ortung eines mobilen Kommunikationsendge-
räts (20) in einem zellularen Kommunikationsnetz, wobei das
Kommunikationsnetz aus einer Anzahl von Funkzellen (40,
50, 60) besteht. Grundlage ist, dass das Kommunikations-
endgerät (20) nacheinander eine Verbindung mit einer An-
zahl von zwei oder mehr Funkzellen (40, 50, 60) mit glei-
cher und/oder unterschiedlicher Feldstärke herstellt, dass
das Kommunikationsendgerät (20) für eine definierte Zeit-
dauer die Verbindung mit der jeweiligen Funkzelle (40, 50,
60) beibehält, und dass nach Ablauf der definierten Zeitdau-
er das Kommunikationsendgerät (20) die Verbindung zu der
Funkzelle (40, 50, 50) wieder abbricht und eine Verbindung
zu der nächsten Funkzelle (40, 50, 60) herstellt. Aus den da-
bei entstehenden Informationen werden netzwerkseitig Or-
tungsdaten erzeugt, mittels derer das Kommunikationsend-
gerät (20) geortet werden kann. Die Ortungsprozedur ist ein-
fach und kostengünstig, da insbesondere keine kostenpflich-
tigen Datenverbindungen entstehen.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft zunächst
Verfahren zur Erzeugung von Ortungsdaten für die
Ortung eines mobilen Kommunikationsendgeräts in
einem zellularen Kommunikationsnetz. Weiterhin be-
trifft die Erfindung ein Verfahren zur Ortung eines
mobilen Kommunikationsendgeräts in einem zellula-
ren Kommunikationsnetz. Schließlich betrifft die Er-
findung auch ein mobiles Kommunikationsendgerät,
das für eine Ortung in einem zellularen Kommunika-
tionsnetz geeignet ist.

[0002] Zellulare Kommunikationsnetze sind bekannt
und bestehen ganz allgemein aus einer Anzahl von
Zellen, wobei jede Zelle einer an einem definierten
Standort befindlichen Basisstation zugeordnet ist. Bei
solchen zellularen Kommunikationsnetzen handelt es
sich beispielsweise um Mobilfunknetze.

[0003] Die technische Möglichkeit, mobile Kommu-
nikationsendgeräte zu lokalisieren und damit zu or-
ten, hat in der Vergangenheit eine starke Entwick-
lung genommen und zu einer Reihe unterschiedlicher
Dienste geführt.

[0004] Die Grundlage für die im Folgenden beschrie-
bene Entwicklung ist insbesondere der Wunsch nach
höherer Transparenz innerhalb logistischer Netzwer-
ke und den darin enthaltenen Beschaffungsketten
seitens der Logistik.

[0005] Ein wesentlicher Hauptbestandteil jeder lo-
gistischen Lieferkette ist der Prozess der Ortsverän-
derung von logistischen Gütern, was als Transport
bezeichnet wird. Zur Veränderung des Ortes ist stets
eine Distanz zu überbrücken. Daher ist die physika-
lische Größe des Weges eine Variable eines Trans-
portes. In Abhängigkeit des Weges vergeht eine be-
stimmte Zeit für den Prozess der Ortsveränderung.
Also ist die Zeit, neben dem Weg, eine weitere Varia-
ble für den Transportprozess von Gütern. Aus diesen
beiden genannten Variablen leitet sich die Geschwin-
digkeit her, die als ein entscheidendes Merkmal für
die Effizienz einer Beschaffungskette der Logistik zu
betrachten ist.

[0006] Güter in der Seefrachtlogistik befinden sich
in aller Regel in Containern, deren Außenmaße stan-
dardisiert sind. Derartige Container befinden sich in
aller Regel nicht im Besitz des Kunden, Lieferanten
oder Logistikdienstleisters. Vielmehr befinden sich
die Container im Besitz der Reedereiunternehmen.
Hierbei sind die Container meist nach Durchführung
eines Transportauftrags wieder zurück zu geben. In
diesem Umfeld werden derzeit mehr als 20 Millio-
nen Container über Transportzeiten von bis zu 80
Tagen – inklusive dem zu- und abführenden Land-
transport – bewegt. Während der Zeit des Transports
sind die Container für den Versender, Empfänger, Lo-

gistiker sowie für den Eigentümer quasi unsichtbar.
Das heißt, weder der aktuelle Aufenthaltsort noch die
Zeit sind verlässlich in Erfahrung zu bringen, was ne-
ben den klassischen Problemen wie Schwund, Ver-
lust und Diebstahl von sowohl der Ware in den Con-
tainern als auch von den Containern selbst vor allem
große Nachteile in der Verwaltung der Bestände mit
sich bringt. Diese Nachteile beziehen sich beispiels-
weise auf Suchzeiten nach einzelnen Containern, Al-
lokationsproblemen, Bedarfsdeckungsproblemen so-
wie mangelndem Lagerplatz, nicht optimierten Lager-
haltungskosten und einem generell sehr hohen Kom-
munikationsaufwand und damit verbundenen Kosten,
um Informationen über den aktuellen Standort der
Container zu erhalten.

[0007] In der Vergangenheit ist deshalb bereits in-
tensiv nach Lösungen gesucht worden, um diese In-
transparenzen zu akzeptablen Grenzkosten zu be-
seitigen. Bislang konnten aber noch keine universel-
len Lösungen geschaffen werden. Entweder sind die
auf dem Markt verfügbaren Lösungen signifikant zu
teuer, technisch nicht ausgereift, operativ zu kompli-
ziert zu installieren oder von den Kommunikationsan-
forderungen her zu anspruchsvoll beziehungsweise
zu riskant, was die Höhe der entstehenden Kommuni-
kationskosten betrifft. Der Schwerpunkt aller derzeiti-
gen Container-Verfolgungstechnologien liegt auf der
Überwachung der Fracht, statt auf der Überwachung
der Container inklusive der beinhalteten Fracht. Ei-
ne einfache, kostengünstige, gut zu skalierende und
einfach zu installierende Variante, welche sowohl
Hardwareseitig als auch Kommunikationskostensei-
tig weltweit einsetzbar wäre, existiert bisher nicht.

[0008] Mit der Etablierung der zellularen Kommuni-
kationsnetze haben sich neue Möglichkeiten erge-
ben, Kommunikationsendgeräte, die zur Kommuni-
kation innerhalb der zellularen Kommunikationsnetze
ausgebildet sind, mit den in den Kommunikationsnet-
zen zur Verfügung stehenden Mitteln zu orten.

[0009] Eine Übersicht über den allgemeinen Stand
der gegenwärtigen Technik lässt sich am einfachsten
unterteilt darstellen. Dabei muss auf der einen Sei-
te die technische Hardwareseite betrachtet werden,
welche sich mit den gegenwärtig auf dem Markt an-
gebotenen technischen Endgerätlösungen beschäf-
tigt. Auf der anderen Seite müssen auch die bereits
zur Verfügung stehenden Ortungstechnologien be-
rücksichtigt werden.

[0010] Gerade im Umfeld der T&T (Tracking & Tra-
cing) Anwendung für die Container Logistik fallen
RFID Systeme aufgrund der sehr hohen globalen In-
frastrukturanwendungen aus. Aufgrund der Kommu-
nikationskosten und der Line of Sight Problematik
werden Satellitenortungsverfahren zwar eingesetzt,
jedoch aufgrund der Kosten und der Positionsbe-
einflussung sowie gerade durch den Energiebedarf
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nur auf einzelnen Strecken zur Frachtüberwachung
und in der Regel nicht für die Überwachung von
Containern selbst eingesetzt. Die Verwendung von
GPS/GSM beziehungsweise GPS/GPRS Systemen
hat sich faktisch bisher am stärksten verbreitet, wo-
bei zur Ortung der eingebaute GPS Chip die aktu-
elle Position abfragt und diese dann beispielsweise
über einen GSM Kanal als SMS oder über GPRS
als TCP/IP Message an einen Server versendet. Je
nach Land, in dem das System eingesetzt wird, und je
nach Kommunikationskanal entstehen unterschied-
lich hohe Kosten durch den Betrieb. Sollte zur Ortung
kein GPS verwendet werden können, oder sollten
die Kosten für Antenne und Chip eingespart werden,
kann alternativ auch über die Funkzelle eines zel-
lularen Kommunikationsnetzes geortet werden. Die-
se Mobilfunknetz-abhängigen Ortungsverfahren be-
stimmen aus den Informationen des Standort- und
des Besucherverzeichnisses die Funkzelle in der sich
der Benutzer, beziehungsweise das dem Benutzer
zugeordnete Kommunikationsendgerät befindet. Die-
se Technik ist generell bekannt als Cell-Identification
(Cell-ID) oder Cell of Origin(COO)-Ortung. Diese Art
der Ortung ist jedoch relativ ungenau und abhängig
von der Funkzellengröße. Eine Verbesserung der Or-
tungsgenauigkeit kann durch eine zusätzliche Feld-
stärkemessung, der Received Signal Strength (RSS),
erfolgen. Die damit erzielbaren Ortungsgenauigkei-
ten liegen je nach Funkzellengröße etwa zwischen
200 m und 10 km.

[0011] Eine Erweiterung zu der vorgenannten Or-
tungslösung sieht vor, dass für die Ortung die Lauf-
zeit zwischen den Signalen von mindestens drei be-
nachbarten Basisstationen im Kommunikationsend-
gerät erfasst und an die Basisstation gesendet wird.
Hierzu existieren bereits mehrere Arten von Verfah-
ren, die auf dieser Basis arbeiten. Hierzu gehören
beispielsweise Time of Arrival(ToA)-Verfahren, Time
Difference of Arrival(TDoA)-Verfhhren und Angle of
Arrival(AoA)-Verfahren. Zur Verbesserung der Posi-
tionsgenauigkeit wird in GSM-Netzen in Verbindung
mit General Packet Radio Service (GPRS) das so ge-
nantne Enhanced Observed Time Difference(E-OTD)
-Verfahren eingesetzt. In UMTS heißt das entspre-
chende Verfahren Observed Time Difference of Arri-
val(OTDOA)-Verfahren. Es bietet eine Verbesserung
der Ortungsgenauigkeit auf 30 m bis 50 m, was auch
damit zusammenhängt, dass UMTS kleinere Funk-
zellen hat. Zentral hierbei ist, dass das mobile Kom-
munikationsendgerät diese Berechnung lokal durch-
führt und dann per GSM, GPRSU/UMTS oder ähnli-
chem übermittelt. Hierbei entstehen erneut Kommu-
nikationskosten durch Nutzung eines Kommunikati-
onskanals.

[0012] Weiterhin existieren im allgemeinen Stand
der Technik bereits indirekte Ortungsverfahren, die
auf einem ähnlichen Ansatz beruhen wie die vorste-
hend genannten Verfahren. Die Messung von min-

destens drei Cell-IDs wird dabei von dem mobilen
Kommunikationsendgerät erfasst und an den Pro-
vider des zellularen Kommunikationsnetzes übertra-
gen, der dann wiederum die Ortung berechnet und
die Ergebnisse auf das Kommunikationsendgerät zu-
rück überträgt. Hierbei werden dann sogar zwei Kom-
munikationswege begangen, da das Kommunikati-
onsendgerät die Information über seinen Standort auf
diesem Wege erhält.

[0013] In der WO 99/34611 A2 ist ein Verfahren zur
Verfolgung eines mobilen Kommunikationsendgeräts
in einem zellularen Kommunikationsnetz beschrie-
ben. Dabei wählt sich das Kommunikationsendgerät
in eine Funkzelle ein und auch wieder aus. Dadurch
kann die Funkzelle erkant werden, in der sich das
Kommunikationsendgerät befunden hat. Da Funkzel-
len unterschiedlich groß ausgebildet sind und teilwei-
se eine große Abdeckung von mehreren Kilometern
haben können, kann mit dem bekannten Verfahren
die Ortung des mobilen Kommunikationsendgeräts
nur sehr grob erfolgen.

[0014] In der DE 10 2005 041 453 A1 wird ein Ver-
fahren zur Ortung eines mobilen Endgerätes in einer
Mehrzellenfunkanordnung offenbart. Bei diesem Ver-
fahren initiiert eine zentrale Einrichtung die Ortung,
indem sie angeschlossene Funkbasisstationen in ei-
nen Messzustand versetzt, so dass die Funkbasis-
stationen Testdaten an das zu ortende mobile End-
gerät senden können. Durch die gesendeten Testda-
ten wird das mobile Endgerät dazu veranlasst, eine
Antwortnachricht an die Funkbasisstationen zu sen-
den, wodurch eine Registrierung der resultierenden
Empfangsfeldstärken an den Standorten der Funk-
basisstationen ermöglicht wird. Die für das mobile
Endgerät gemessenen Empfangsfeldstärken werden
anschließend von der zentralen Einrichtung bei den
Funkbasisstationen abgefragt, so dass mit diesen In-
formationen durch ein Triangulationsverfahren eine
Ortsinformation berechnet werden kann. Nachteilig
bei diesem bekannten Verfahren ist der benötigte En-
ergieverbrauch auf dem Kommunikationsendgerät,
da durch die bestehende Verbindung Energie benö-
tigt und verbraucht wird.

[0015] In der DE 103 07 592 A1 ist ein Verfahren zur
Lokalisierung eines mobilen Kommunikationsendge-
rätes beschrieben. Hierzu sendet das Kommunika-
tionsendgerät eine Anforderungsnachricht für einen
Kommunikationskanal an eine benachbarte Basissta-
tion, welche eine Rückmeldung an das mobile End-
gerät sendet, in welcher eine als TA-Wert bezeichne-
te auftretende Zeitverzögerung enthalten ist. Dieser
Vorgang wird zumindest bei zwei weiteren benach-
barten Basisstationen durchgeführt, so dass sich
durch die erhaltenen TA-Werte mittels einer Trian-
gulationsberechnung die Position des mobilen End-
gerätes bestimmen lässt. Auch bei dieser bekannten
Lösung werden Testnachrichten zwischen dem Kom-
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munikationsendgerät und einer Zentrale des Kommu-
nikationsnetzes versendet, wodurch Kosten, zumin-
dest aber ein erhöhter Energieverbrauch entstehen.

[0016] Zentrale Ortungsverfahren, welche ohne kos-
tenpflichtige Daten- oder Informationsübertragung
und mit minimalem Energiebedarf die globale Ortung
eines Objektes mit einer Genauigkeit kleiner 200 Me-
ter erlauben, existieren bisher noch nicht.

[0017] Auch auf der Hardwareseite existieren ge-
genwärtig bereits eine Vielzahl unterschiedlicher
Echtzeit-Ortungssysteme. Grundsätzlich existieren
auf WLAN, RFID, NFC und dergleichen basieren-
de Ortungssysteme, die aber im Bereich der Contai-
nerlogistik nur in bestimmten Fällen, und dann auch
nur lokal sehr begrenzt, einsetzbar sind. Dennoch
werden auch auf dem Gebiet der Containerlogis-
tik derzeit bereits verschiedene Ortungssysteme ein-
gesetzt. Grundsätzlich lassen sich Satellitengestütz-
te Systeme von GSM/GPRS gestützten Systemen
unterscheiden. Während Satellitengestützte Syste-
me vor allem auf Einzelsendungsebene Verwendung
finden, inklusive der Überwachung von Tempera-
tur, Luftfeuchte, Schock oder ähnlichem, konnten
sich GPS/GSM Systeme deutlich stärker durchset-
zen. Aufgrund der hohen Hardwarekosten in Verbin-
dung mit den nicht unerheblichen Kommunikations-
kosten sind diese bekannten Lösungen in der Regel
jedoch Nischenlösungen geblieben, welche sich nicht
global durchsetzen konnten.

[0018] Zusammenfassend kann deshalb festgehal-
ten werden, dass es gegenwärtig keine Möglichkeit
gibt, Container in größerer Stückzahl langfristig und
kostengünstig in Echtzeit zu verfolgen. Dies liegt zum
einen daran, dass es keine Kommunikations- und
Ortungsverfahren gibt, welche eine günstig globale
Kommunikation und Ortung ermöglichen. Zudem ist
derzeit keine Hardware auf dem Markt verfügbar, die
dies zu ebenfalls überschaubaren Kosten ermöglicht.
Durch die gegenwärtige Situation ist es einem Logis-
tiker, Reeder oder Logistikkunden nicht möglich, kos-
tengünstig Transparenz für einen Transport zu be-
kommen.

[0019] Ausgehend vom genannten Stand der Tech-
nik liegt der vorliegenden Erfindung die Aufgabe zu-
grunde, Lösungen für die Ortung von mobilen Kom-
munikationsendgeräten in zellularen Kommunikati-
onsnetzen bereitzustellen, mit denen die vorgenann-
ten Nachteile vermieden werden können. Insbeson-
dere sollen Lösungen bereitgestellt werden, die ei-
ne einfache, kostengünstige, gut zu skalierende und
einfach zu installierende Ortungsmöglichkeit bieten,
und bei denen eine Ortung ohne kostenpflichtige Da-
ten- oder Informationsübertragung und mit minima-
lem Energiebedarf erfolgen kann.

[0020] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß gelöst
durch das Verfahren zur Erzeugung von Ortungsda-
ten für die Ortung eines mobilen Kommunikations-
endgeräts in einem zellularen Kommunikationsnetz
mit den Merkmalen gemäß dem unabhängigen Pa-
tentanspruch 1, das Verfahren zur Erzeugung von
Ortungsdaten für die Ortung eines mobilen Kommu-
nikationsendgeräts in einem zellularen Kommunika-
tionsnetz mit den Merkmalen gemäß dem unabhän-
gigen Patentanspruch 9, das Verfahren zur Ortung
eines mobilen Kommunikationsendgeräts in einem
zellularen Kommunikationsnetz mit den Merkmalen
gemäß dem unabhängigen Patentanspruch 17 so-
wie das Kommunikationsendgerät mit den Merkma-
len gemäß dem unabhängigen Patentanspruch 25.
Weitere Merkmale und Details der Erfindung erge-
ben sich aus den Unteransprüchen, der Beschrei-
bung sowie den Zeichnungen. Offenbarungen in Be-
zug auf einzelne der genannten Erfindungsaspekte
gelten dabei selbstverständlich stets auch im Zusam-
menhang mit den übrigen Erfindungsaspekten, und
jeweils umgekehrt, so dass hinsichtlich der Offenba-
rung bezüglich eines Erfindungsaspekts jeweils voll-
inhaltlich und vollumfänglich auch auf die Offenba-
rung der anderen Erfindungsaspekte Bezug genom-
men wird, und jeweils umgekehrt.

[0021] Die vorliegende Erfindung, wie sie sich in
den verschiedenen Erfindungsaspekten widerspie-
gelt, basiert auf der grundlegenden Erkenntnis, dass
die Aufgabe sowohl durch ein neues Ortungsverfah-
ren, als auch durch den Einsatz einer neuen Hard-
warelösung gelöst wird.

[0022] Bevorzugt können die erfindungsgemäßen
Ortungsverfahren und das erfindungsgemäße Kom-
munikationsendgerät, die nachfolgend im Detail be-
schrieben werden, für die Ortung von beweglichen
Objekten eingesetzt werden. Dabei ist bevorzugt vor-
gesehen, dass ein erfindungsgemäßes Kommunika-
tionsendgerät mit einem beweglichen Objekt in Ver-
bindung gebracht wird, beispielsweise, in dem dieses
am beweglichen Objekt, vorzugsweise unlösbar, be-
festigt wird.

[0023] Dabei ist die Erfindung nicht auf bestimmte
Typen beweglicher Objekte beschränkt. Grundsätz-
lich kann die Erfindung für jegliche Art beweglicher
Objekte eingesetzt werden. Beispielsweise kann es
sich bei solchen beweglichen Objekten um Contai-
ner, Anhänger, Auflieger, LKWs, Schiffe, Flugzeu-
ge aber auch um Einzelsendungen, Boxen, Paletten,
Kisten bis hin zu Briefen, und dergleichen handeln,
wobei die vorliegende Erfindung nicht auf die genann-
ten Einsatzgebiete beschränkt ist. Nachfolgend wird
die vorliegende Erfindung zur Verdeutlichung der er-
findungsgemäßen Zusammenhänge des Öfteren im
Zusammenhang mit dem Einsatzgebiet bei Contai-
nern beschrieben. Dem Fachmann ist allerdings klar,
dass die der vorliegenden Erfindung zugrundeliegen-
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de Technologie auch im Zusammenhang mit ande-
ren Einsatzgebieten verwendet werden kann, so dass
die vorliegende Erfindung nicht auf das genannte Ein-
satzgebiet beschränkt ist.

[0024] Die vorliegende Erfindung stellt insbesonde-
re eine M2M(Machine to Machine)-Lösung bereit, mit
der bestehende bewegliche Objekte, beispielswei-
se Container, insbesondere auch größere und gro-
ße Containerparks, auf einfache und kostengünstige
Weise ausgerüstet und vor allem auch nachgerüstet
werden können. Dazu ist lediglich erforderlich, die be-
weglichen Objekte, beispielsweise die Container, mit
entsprechenden Kommunikationsendgeräten auszu-
statten. Mit der vorliegenden Erfindung kann im Zu-
sammenhang mit der Ortung und der Verfolgung von
beweglichen Objekten, beispielsweise von Contai-
nern, eine höhere Transparenz und Sicherheit reali-
siert werden.

[0025] Das gesamte Erfindungskonzept besteht da-
bei aus zwei Teilbereichen. Neben einer alternativen,
neuen Tracking-Hardware, bei der es sich um ein
Kommunikationsendgerät handelt, besteht ein we-
sentlicher Teil der vorliegenden Erfindung auch in ei-
nem neuartigen Ortungsverfahren.

[0026] Alle Verfahren der verschiedenen Erfin-
dungsaspekte laufen bevorzugt automatisch ab.

[0027] Die einzelnen Komponenten, die für die
Durchführung der Verfahren erforderlich sind, kön-
nen als elektronische Bauteile, elektrische Schaltun-
gen oder aber auch als Softwarekomponenten aus-
gestaltet oder ausgebildet sein. Dies gilt auch für
die einzelnen Komponenten des erfindungsgemä-
ßen Kommunikationsendgeräts. Komponenten, die
im Kommunikationsendgerät softwarebasiert ausge-
bildet sind, können bevorzugt Bestandteile der Firm-
ware des Kommunikationsendgeräts sein, oder aber
in der Firmware implementiert oder eingebettet sein.

[0028] Unter Firmware ist dabei generell eine Soft-
ware zu verstehen, die in dem Kommunikationsend-
gerät eingebettet und damit funktional fest mit dem
Kommunikationsendgerät verbunden ist. Das bedeu-
tet, dass das eine ohne das andere nicht nutzbar
ist. Die Firmware nimmt somit eine Zwischenstel-
lung zwischen den physikalischen Komponenten des
Kommunikationsendgeräts, die man als Hardware
bezeichnen kann, und der Anwendungssoftware auf
dem Kommunikationsendgerät ein.

[0029] Alle Erfindungsaspekte der vorliegenden Er-
findung basieren auf dem gemeinsamen technischen
Grundgedanken, dass das Kommunikationsendgerät
nacheinander eine Verbindung zu einer Anzahl von
zwei oder mehr Funkzellen mit gleicher oder unter-
schiedlicher Feldstärke herstellt, dass das Kommuni-
kationsendgerät für eine definierte Zeitdauer die Ver-

bindung mit der jeweiligen Funkzelle beibehält, und
dass nach Ablauf der definierten Zeitdauer das Kom-
munikationsendgerät die Verbindung zu der Funkzel-
le wieder abbricht und eine Verbindung zur nächs-
ten Funkzelle herstellt. Dies stellt die Grundlage für
die Ortungsdaten dar, auf der die spätere Ortung des
Kommunikationsendgeräts basiert.

[0030] Dabei ist die Erfindung grundsätzlich nicht
auf bestimmte Arten der Verbindungsherstellung be-
schränkt. Die Herstellung einer Verbindung soll ins-
besondere bedeuten, dass das Kommunikationsend-
gerät mit der Funkzelle, insbesondere mit der für die
Funkzelle zuständigen Basisstation, in Kontakt tritt.
Insbesondere geht die Verbindungsherstellung des
Kommunikationsendgeräts zur Funkzelle nur so weit,
dass noch keine kostenpflichtige Daten- oder Infor-
mationsübertragung entsteht, zustande kommt und
erfolgt.

[0031] Erfindungsgemäß ist vorgesehen, dass das
Kommunikationsendgerät die Verbindung zu der
Funkzelle herstellt, diese Verbindung dann für eine
bestimmte Zeitdauer beibehält und nach Ablauf der
bestimmten Zeitdauer die Verbindung dann wieder
beendet, das heißt abbricht. Dabei ist insbesondere
vorgesehen, dass die Dauer der Verbindung so kurz
bemessen ist, dass während der Verbindung noch
keine kostenpflichtige Daten- oder Informationsüber-
tragung erfolgt.

[0032] Dies soll anhand eines bevorzugten Ausfüh-
rungsbeispiels verdeutlicht werden. Wenn ein Kom-
munikationsendgerät, beispielsweise ein Mobiltele-
fon, mit einer Funkzelle, insbesondere mit der für die
Funkzelle zuständigen Basisstation, in Kontakt tritt,
werden in einer ersten Phase zunächst die Parameter
für die spätere, eigentliche Daten- oder Informations-
übertragung ausgehandelt. Dieser Prozess, der dem
Fachmann als „Handshake” geläufig ist, ist noch nicht
kostenpflichtig und dauert in der Regel nur eine kurze
Zeit. Bevorzugt ist die Zeitdauer, für die das Kommu-
nikationsendgerät mit der Funkzelle die Verbindung
beibehält, so bemessen, dass sie kleiner oder gleich
der Zeitdauer für den vorgenannten Prozess ist, so
dass auf jeden Fall sichergestellt ist, dass noch kei-
ne kostenpflichtige Daten- oder Informationsübertra-
gung erfolgt ist. Beispielsweise kann man unter Ver-
bindungsherstellung auch verstehen, dass sich das
Kommunikationsendgerät in eine Funkzelle einwählt.
Der Abbruch der Verbindung würde dann bedeuten,
dass sich das Kommunikationsendgerät aus der be-
sagten Funkzelle wieder auswählt. Dabei geht die
Einwahl aber nur so weit, dass noch keine kosten-
pflichtige Daten- oder Informationsübertragung ent-
steht, zustande kommt und erfolgt.

[0033] Die eigentliche Ortung des Kommunikations-
endgeräts erfolgt dabei nicht innerhalb des Kommuni-
kationsendgeräts, und dadurch durch das Kommuni-
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kationsendgerät selbst, sondern netzwerkseitig, ins-
besondere zentral auf Seiten des Betreibers des zel-
lularen Kommunikationsnetzes. Dabei ist das Ver-
fahren nicht darauf beschränkt, dass es nur inner-
halb eines einzigen Kommunikationsnetzes stattfin-
det. Es kann übergreifend auch unter Zuhilfenahme
von Kommunikationsnetzen unterschiedlicher Betrei-
ber durchgeführt werden, wobei in diesem Fall die
einzelnen Kommunikationsnetze bevorzugt vom glei-
chen Netztyp sind. Beispielsweise können im Fall
mehrere Kommunikationsnetze alle Netze Mobilfunk-
netze sein.

[0034] Dabei ist seitens des Kommunikationsendge-
räts keine kostenpflichtige Daten- oder Sprachver-
bindung in das zellulare Kommunikationsnetz erfor-
derlich, so dass keine Kommunikationskosten entste-
hen, was sich zusätzlich auch positiv auf den En-
ergieverbrauch des Kommunikationsendgeräts aus-
wirkt. Weder entstehen Ortungskosten, beispielswei-
se durch Verwendung eines GPS Chips, durch die
Zahlung von Lizenzgebühren oder dergleichen, noch
entstehen Kommunikationskosten wegen des Weg-
falls der kostenpflichtigen Daten und Informations-
übertragung.

[0035] Gemäß dem ersten Aspekt der Erfindung wird
ein Verfahren zur Erzeugung von Ortungsdaten für
die Ortung eines mobilen Kommunikationsendgeräts
in einem zellularen Kommunikationsnetz, wobei das
Kommunikationsnetz aus einer Anzahl von Funkzel-
len besteht, bereitgestellt, das dadurch gekennzeich-
net ist, dass das Kommunikationsendgerät nachein-
ander eine Verbindung zu einer Anzahl von zwei oder
mehr Funkzellen mit gleicher und/oder unterschiedli-
cher Feldstärke herstellt, dass das Kommunikations-
endgerät für eine definierte Zeitdauer die Verbindung
mit der jeweiligen Funkzelle beibehält, und dass nach
Ablauf der definierten Zeitdauer das Kommunikati-
onsendgerät die Verbindung zu der Funkzelle wieder
abbricht und eine Verbindung zur nächsten Funkzel-
le herstellt.

[0036] Dieses Verfahren gemäß dem ersten Erfin-
dungsaspekt wird durch das Kommunikationsendge-
rät ausgeführt.

[0037] Das Verfahren ist gerichtet auf die Erzeu-
gung von Ortungsdaten. Das bedeutet, dass dieses
Verfahren verwendet wird, damit Ortungsdaten ge-
schaffen werden können. Das heißt nicht unbedingt,
dass derartige Ortungsdaten das unmittelbare Er-
gebnis des Verfahrens sein müssen. Das Verfahren
kann auch indirekt an der Erzeugung beziehungswei-
se Schaffung der Ortungsdaten beteiligt sein, etwa
wenn die durch das Verfahren erzeugten Daten in
weitergehenden Schritten anschließend noch weiter
bearbeitet werden müssen, bis letztendlich die fer-
tigen Ortungsdaten vorliegen. Das heißt, die Erzeu-
gung von Ortungsdaten gemäß dem ersten Aspekt

der vorliegenden Erfindung schließt auch ein, dass
damit die Voraussetzungen geschaffen werden, da-
mit letztendlich Ortungsdaten erzeugt werden.

[0038] Die zu erzeugenden Ortungsdaten dienen für
die Ortung eines mobilen Kommunikationsendgeräts.
Das bedeutet, dass die Ortungsdaten geeignet sein
müssen damit darauf basierend ein Ortungsverfah-
ren durchgeführt werden kann. Die Ortung des Kom-
munikationsendgeräts stellt dabei insbesondere die
Ermittlung des Ortes dar, an welchem sich das Kom-
munikationsendgerät zum Zeitpunkt der Ortung in-
nerhalb des Kommunikationsnetzes befindet. Die Or-
tung des Kommunikationsendgeräts kann deshalb
auch als Lokalisierung des Kommunikationsendge-
räts bezeichnet werden.

[0039] Das Verfahren findet in einem zellularen
Kommunikationsnetz statt, wobei das Kommunikati-
onsnetz aus einer Anzahl von Funkzellen besteht. Bei
einem solchen zellularen Kommunikationsnetz han-
delt es sich bevorzugt um ein Mobilfunknetz. Bei den
zu ortenden Kommunikationsendgeräten handelt es
sich um Endgeräte, die zur Verwendung in dem ent-
sprechenden Kommunikationsnetz ausgebildet sind,
beispielsweise um Mobilfunkendgeräte, etwa Mobil-
telefone. Bevorzugt kann es sich in einem solchen
Fall um ganz einfache Mobiltelefone handeln, die im
Zusammenhang mit dem erfindungsgemäßen Kom-
munikationsendgerät weiter unten näher beschrieben
sind, so dass an dieser Stele auf diese Ausführungen
weiter unten vollinhaltlich Bezug genommen und ver-
wiesen wird.

[0040] Ein zellulares Kommunikationsnetz ist ganz
allgemein insbesondere dadurch gekennzeichnet,
dass dieses eine Vielzahl von Kommunikationszellen
in Form von Funkzellen mit jeweils mindestens ei-
ner Basisstation zur schnurlosen Kommunikation mit
einer Vielzahl von Kommunikationsendgeräten auf-
weist. Dabei ist jede Kommunikationszelle einer Ba-
sisstation zugeordnet. Das heißt, jede Kommunika-
tionszelle wird durch eine Basisstation, die sowohl
als Sende- als auch als Empfangsstation fungiert,
versorgt. Die Kommunikationsendgeräte kommuni-
zieren nicht direkt untereinander, sondern über Mo-
bilfunkantennen, die jeweils Bestandteile der Basis-
stationen sind. Eine Verbindung wird hergestellt, in-
dem ein Funksignal in Form von elektromagnetischen
Wellen vom Kommunikationsendgerät zur nächsten
Mobilfunkantenne gesendet wird. Bevor es zu einer
kostenpflichtigen Übertragung von Daten und Infor-
mationen kommt, wird insbesondere zunächst ein
so genanntes Handshake-Verfahren durchgeführt, im
Rahmen dessen die Parameter für die spätere kos-
tenpflichtige Kommunikation ausgehandelt werden.

[0041] Eine Funkzelle eines zellularen Kommunika-
tionsnetzes ist im allgemeinen der Bereich, in dem
das von einer Sendeeinrichtung des Kommunikati-
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onsnetzes, beispielsweise des Mobilfunknetzes, ge-
sendete Signal empfangen und fehlerfrei decodiert
werden kann. Jede Funkzelle hat eine Funkzellen-
ID, die auch als Cell-ID bezeichnet wird. Die Größe
einer Funkzelle ist abhängig von meteorologischen
und geografischen Gegebenheiten, Aufbauhöhe und
Typ der verwendeten Antennen, der Sendeleistung
und dem verwendeten Mobilfunkstandard. Die Grö-
ße der Zellen kann zwischen einigen Metern und eini-
gen Kilometern, beispielsweise bis zu 35 km, liegen.
Benachbarte Funkzellen, gleich welchen Standards,
überlappen sich normalerweise. Dies hat insbeson-
dere folgende Gründe: Endgeräten, die keine aktive
Verbindung zum Netz haben, soll die Möglichkeit ge-
geben werden, sich bei schlechter werdender Versor-
gung eine neue Zelle auszuwählen. Endgeräten, die
eine aktive Verbindung ins Netz haben, kann zur wei-
teren Kommunikation vom Netz eine neue Zelle zu-
gewiesen werden, ohne dabei den Kommunikations-
vorgang zu unterbrechen.

[0042] Erfindungsgemäß ist vorgesehen, dass das
Kommunikationsendgerät nacheinander eine Verbin-
dung zu einer Anzahl von zwei oder mehr Funkzel-
len mit gleicher und/oder unterschiedlicher Feldstär-
ke herstellt.

[0043] Die Feldstärke einer Funkzelle hängt dabei
insbesondere wesentlich von der Sendeleistung und
-charakteristik der Antenne ab und verringert sich
rasch mit zunehmendem Abstand. Die Feldstärke der
Funkzelle ist insbesondere die Feldstärke, mit wel-
cher das Kommunikationsendgerät Signale der Funk-
zelle, beziehungsweise der für die Funkzelle zustän-
digen Basisstation empfängt.

[0044] Die unterschiedlichen Feldstärken der Funk-
zellen sind insbesondere bezogen auf den aktuellen
Standort des Kommunikationsendgeräts. An diesem
Standort hat das Kommunikationsendgerät normaler-
weise Zugriff auf mehrere Funkzellen. Zum einen hat
es Zugriff auf die Funkzelle, in der es sich tatsächlich
befindet. Es hat aber auch Zugriff auf benachbarte
Funkzellen. Das Kommunikationsendgerät kann so-
mit mit Basisstationen verschiedener Funkzellen in
Verbindung treten. Nicht alle Funkzellen haben da-
bei, wie vorstehend beschrieben, in Bezug auf das
Kommunikationsendgerät die gleiche Feldstärke.

[0045] Das Kommunikationsendgerät stellt eine Ver-
bindung zu den Funkzellen her. Das bedeutet ins-
besondere, dass eine Verbindung zu der Basissta-
tion der jeweiligen Funkzelle hergestellt wird. Da-
bei ist insbesondere vorgesehen, dass während der
Verbindung zu den jeweiligen Funkzellen noch kei-
ne kostenpflichtige Daten oder Informationenübertra-
gung zustande kommt und erfolgt.

[0046] Erfindungsgemäß ist nunmehr vorgesehen,
dass das Kommunikationsendgerät eine Verbindung

nicht nur zu einer einzigen Funkzelle herstellt, son-
dern nacheinander zu einer Anzahl von Funkzellen,
wobei die Erfindung nicht auf eine bestimmte Anzahl
von Funkzellen beschränkt ist. Bevorzugte Ausfüh-
rungsbeispiele hierzu werden weiter unten in größe-
rem Detail beschrieben.

[0047] Hinsichtlich der Verbindungsherstellung kön-
nen im Kommunikationsnetz vorhandene Standard-
prozeduren verwendet werden. die in den entspre-
chenden Kommunikationsnetz-Spezifikationen, bei-
spielsweise in den Mobilfunknetz-Spezifikationen
dargelegt sind, und die dem Fachmann geläufig sind.

[0048] Nach der Verbindungsherstellung behält das
Kommunikationsendgerät für eine definierte Zeitdau-
er die Verbindung zu der jeweiligen Funkzelle bei.
Dabei ist die Erfindung nicht auf bestimmte Verbin-
dungsdauern beschränkt. Bevorzugte Ausführungs-
formen hierzu werden im weiteren Verlauf weiter un-
ten näher beschrieben.

[0049] Nach Ablauf der definierten Zeitdauer bricht
das Kommunikationsendgerät die Verbindung mit der
Funkzelle wieder ab. Direkt im Anschluss daran stellt
das Kommunikationsendgerät die Verbindung zur
nächsten Funkzelle her. Der Verbindungsabbruch zu
einer Funkzelle bewirkt, dass die Verbindung des
Kommunikationsendgeräts zu der Funkzelle getrennt
wird. Die Verbindungsherstellung und der Verbin-
dungsabbruch können I dabei insbesondere über die
im Kommunikationsendgerätbefindliche Firmware er-
folgen beziehungsweise vorgenommen werden.

[0050] Bevorzugt kann das Kommunikationsendge-
rät bei Verbindungsherstellung zu einer Funkzelle
oder während der Dauer der Verbindung eine Ken-
nung des Kommunikationsgeräts übertragen. Dabei
ist die Erfindung grundsätzlich nicht auf bestimm-
te Kennungen beschränkt. Wichtig ist lediglich, dass
das Kommunikationsendgerät über die Kennung ein-
deutig charakterisiert beziehungsweise identifiziert
werden kann. Handelt es sich bei dem Kommunikati-
onsendgerät um ein Mobiltelefon und bei dem Kom-
munikationsnetz um ein Mobilfunknetz, kann es sich
bei einer solchen Kennung beispielsweise um eine
MSISDN (Mobile Subscriber Integrated Services Di-
gital Network Number), eine SIM-ID oder dergleichen
handeln. Dies wird im weiteren Verlauf der Beschrei-
bung noch näher erläutert.

[0051] In einer bevorzugten Ausführungsform kann
das Verfahren durch folgende Schritte gekennzeich-
net sein:

a) Das Kommunikationsendgerät befindet sich in
einem Bereitschaftsmodus;
b) Nach Ablauf eines Zeitintervalls, das heißt
insbesondere am Ende des Zeitintervalls, wel-
ches in einer im Kommunikationsendgerät vorge-
sehenen Zeitgebereinheit festgelegt ist, erhält das
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Kommunikationsendgerät von der Zeitgeberein-
heit ein Triggersignal und wechselt von dem Be-
reitschaftsmodus in den Betriebsmodus;
c) Im Betriebsmodus stellt das Kommunikations-
endgerät – insbesondere über ein im Kommuni-
kationsendgerät vorgesehenes Kommunikations-
modul – nacheinander eine Verbindung zu einer
Anzahl von zwei oder mehr Funkzellen mit unter-
schiedlicher Feldstärke her, und hält für die defi-
nierte Zeitdauer die Verbindung mit der jeweiligen
Funkzelle bei;
d) Nach Ablauf der definierten Zeitdauer bricht das
Kommunikationsendgerät die Verbindung mit der
Funkzelle wieder ab und stellt eine Verbindung zur
nächsten Funkzelle her,
e) Nach Abbruch der Verbindung zur letzten Funk-
zelle wechselt das Kommunikationsendgerät vom
Betriebsmodus in den Bereitschaftsmodus zurück
und verbleibt im Bereitschaftsmodus bis zum Ab-
lauf des nächsten Zeitintervalls.

[0052] Das Zeitintervall ist dabei insbesondere wie-
derkehrend ausgebildet. Das heißt, dass das Zeitin-
tervall nach dessen Ablauf jeweils erneut zu laufen
beginnt.

[0053] Ein Zeitintervall ist dabei generell ein mehr
oder weniger ausgedehnter Teil der Zeit in Form
eines Zeitabstands, eines Zeitabschnitt, einer Zeit-
spanne, eines Zeitraums, einer Zeitphase, einer Zeit-
periode oder dergleichen. Ein Zeitintervall hat einen
Anfang und ein Ende.

[0054] Bei der vorgenannten Ausführungsform weist
das Kommunikationsendgerät eine Zeitgebereinheit
auf, die auch als Timer bezeichnet werden kann. Als
Zeitgebereinheit wird dabei insbesondere ein Steuer-
baustein bezeichnet, der zur Realisierung der unter-
schiedlichsten zeitbezogenen Funktionen eingesetzt
wird. Derartige Zeitgebereinheiten können als Soft-
ware oder als Hardware in Form einer elektronischen
Schaltung realisiert werden und sind dem Fachmann
an sich geläufig.

[0055] Nach Ablauf des Zeitintervalls, das heißt am
Ende des Zeitintervalls, erhält das Kommunikations-
endgerät ein Triggersignal. Der Ablauf des Zeitinter-
valls stellt dabei ein auslösendes Ereignis dar, auf-
grund dessen das Kommunikationsendgerät einen
Impuls in Form eines Signals, des Triggersignals, er-
hält, durch das ein Schaltvorgang erzeugt wird. Im
vorliegenden Fall wird das Kommunikationsendge-
rät nach Erhalt des Triggersignals von einem Bereit-
schaftsmodus in einen Betriebsmodus geschaltet.

[0056] Der Bereitschaftsmodus, der auch als Stand-
by-Modus oder Ruhemodus bezeichnet werden
kann, ist dabei insbesondere der Zustand des Kom-
munikationsendgeräts, in dem die eigentliche Nutz-
funktion temporär deaktiviert ist, aber jederzeit und

ohne Vorbereitungen oder längere Wartezeiten wie-
der aktiviert werden kann. Für das Halten des Be-
reitschaftszustandes ist im Regelfall ein bestimmter,
gegenüber dem Normalbetrieb reduzierter Leistungs-
bedarf notwendig. Sobald das Kommunikationsend-
gerät benutzt wird, etwa indem es ein Triggersignal
erhält, wird das Kommunikationsendgerät in den Be-
triebsmodus gebracht, in dem es seine bestimmungs-
gemäßen Funktionen ausführt.

[0057] Nach Abbruch der Verbindung zur letzten
Funkzelle wechselt das Kommunikationsendgerät,
bevorzugt automatisch, aus dem Betriebsmodus zu-
rück in den Bereitschaftsmodus. Das kann beispiels-
weise der Fall sein, wenn keine weiteren Funkzel-
len mehr erreichbar sind, oder aber wenn eine vorge-
gebene Anzahl von Funkzellen, zu denen das Kom-
munikationsendgerät eine Verbindung herstellen soll,
und damit eine vorgegebene Wiederholung von Ver-
bindungs-Herstellungsprozeduren, erreicht ist.

[0058] Ist das Kommunikationsendgerät in den Be-
reitschaftsmodus zurück gewechselt, verbleibt es in
dem Bereitschaftsmodus bis zum erneuten Ablauf
des Zeitintervalls, dass heißt bis zum Ablauf des
nächsten Zeitintervalls.

[0059] In einer bevorzugten Ausführungsform ist
vorgesehen, dass das Kommunikationsendgerät zu-
nächst eine Verbindung zu einer ersten Funkzel-
le herstellt, welche, insbesondere in Bezug auf
das Kommunikationsendgerät an seinem aktuellen
Standort, die größte Feldstärke aufweist, dass das
Kommunikationsendgerät nach Ablauf der definier-
ten Zeitdauer die Verbindung zu der ersten Funkzel-
le abbricht, und dass das Kommunikationsendgerät
anschließend eine Verbindung zu wenigstens einer
weiteren Funkzelle herstellt, welche im Vergleich zur
ersten Funkzelle eine gleiche und/oder schwächere
Feldstärke aufweist.

[0060] Beispielsweise kann vorgesehen sein, dass
das Kommunikationsendgerät nacheinander eine
Verbindung zu einer Anzahl von drei oder mehr, be-
vorzugt zu bis zu neun Funkzellen unterschiedlicher
Feldstärke herstellt. Grundsätzlich ist die Erfindung
nicht auf eine bestimmte Anzahl von Funkzellen für
die Einwahl beschränkt. Insbesondere gilt, dass so
viele Funkzellen wie möglich in das Verfahren einbe-
zogen werden sollen. Je mehr Funkzellen einbezo-
gen werden, desto genauer ist später eine Ortung des
Kommunikationsendgeräts möglich, wie weiter unten
im Zusammenhang mit den weiteren Erfindungsas-
pekten im Detail beschrieben wird.

[0061] Nachfolgend wird zur Verdeutlichung ein Bei-
spiel beschrieben, bei dem das Kommunikationsend-
gerät nacheinander eine Verbindung zu drei Funkzel-
len herstellt.
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[0062] Zunächst stellt das Kommunikationsendgerät
eine Verbindung zu einer ersten Funkzelle her, bei
der es sich, insbesondere vom aktuellen Standort
des Kommunikationsendgeräts aus gesehen, um die
stärkste Funkzelle, dass heißt um die Funkzelle mit
der größten Feldstärke, handelt. Nach einer definier-
ten Zeitdauer, für die das Kommunikationsendgerät
die Verbindung zu der ersten Funkzelle beibehält,
bricht das Kommunikationsendgerät die Verbindung
zu ersten Funkzelle wieder ab. Direkt im Anschluss
stellt das Kommunikationsendgerät die Verbindung
zu einer zweiten, zur ersten Funkzelle unterschiedli-
che Funkzelle ein, bei der es sich im Vergleich zur
ersten Funkzelle um eine gleich starke oderschwä-
chere Funkzelle, das heißt in eine Funkzelle mit glei-
cher oder schwächerer Feldstärke, handelt. Nach ei-
ner definierten Zeitdauer, in der das Kommunikati-
onsendgerät die Verbindung zu der zweiten Funkzel-
le beibehält, bricht das Kommunikationsendgerät die
Verbindung zu der zweiten Funkzelle wieder ab. Di-
rekt im Anschluss stellt das Kommunikationsendge-
rät eine Verbindung zu einer dritten, zur ersten und
zweiten Funkzelle unterschiedliche Funkzelle her, bei
der es sich im Vergleich zur ersten und auch zur
zweiten Funkzelle um eine gleich starke oder schwä-
chere Funkzelle, das heißt in eine Funkzelle mit glei-
cher oder schwächerer Feldstärke, handelt. Nach ei-
ner definierten Zeitdauer, in der das Kommunikati-
onsendgerät mit der dritten Funkzelle in Verbindung
bleibt, bricht das Kommunikationsendgerät die Ver-
bindung zu der dritten Funkzelle wieder ab und wird
zurück in den Bereitschaftsmodus geschaltet.

[0063] Findet eine Verbindungsherstellung zu mehr
als drei Funkzellen statt, wiederholt sich das Verfah-
ren so oft, wie eine Verbindungsherstellung zu Funk-
zellen zu erfolgen hat. Dabei ist bevorzugt vorgese-
hen, dass eine Funkzelle, zu der das Kommunika-
tionsendgerät eine Verbindung herstellt, stets eine
im Vergleich zur vorangegangenen Funkzelle gleich
starke oder schwächere Funkzelle, das heißt eine
Funkzelle mit gleicher oder schwächerer Feldstärke,
ist. Nach dem Verbindungsabbruch zu der letzten
Funkzelle ist, insbesondere stets, vorgesehen, dass
das Kommunikationsendgerät aus dem Betriebsmo-
dus zurück in den Bereitschaftsmodus geschaltet
wird.

[0064] In bevorzugter Ausgestaltung ist vorgesehen,
dass das Zeitintervall, nach dessen Ablauf das Kom-
munikationsendgerät jeweils aus dem Bereitschafts-
modus in einen Betriebsmodus wechselt, in der Grö-
ßenordnung von einer oder mehreren Stunden, oder
in der Größenordnung von einem oder mehreren Ta-
gen, liegt. Die Größe des Zeitintervalls bemisst sich
insbesondere nach der Zeit und/oder der Geschwin-
digkeit, die/mit der das Kommunikationsendgerät im
zellularen Kommunikationsnetz unterwegs ist. Wird
das Verfahren im Zusammenhang mit der Ortung
von Containern eingesetzt, kann das Zeitintervall bei-

spielsweise 24 Stunden betragen. Das heißt, dass
das Kommunikationsendgerät, das an einem ent-
sprechenden Container angeordnet ist, alle 24 Stun-
den von dem Bereitschaftsmodus in den Betriebsmo-
dus wechselt und die vorstehend geschilderten erfin-
dungsgemäßen Einwahlprozeduren in die verschie-
denen Funkzellen vornimmt.

[0065] Bevorzugt ist vorgesehen, dass das Kommu-
nikationsendgerät die Verbindung zu einer Funkzel-
le für die definierte Zeitdauer zwischen 0.5 und 15
Sekunden, bevorzugt zwischen 2 und 10 Sekunden,
bevorzugt zwischen 4 und 7 Sekunden, besonders
bevorzugt von 5 Sekunden, beibehält. Grundsätz-
lich ist die Erfindung nicht auf bestimmte Zeitdauern
beschränkt. Wichtig ist lediglich, dass die Zeitdau-
ern so kurz bemessen sind, dass die nacheinander
erfolgenden Verbindungs-Herstellungsprozeduren in
die verschiedenen Funkzellen möglichst zeitnah und
dicht aufeinander folgend durchgeführt werden, und
dass während der Verbindung keine kostenpflichtige
Daten- oder Informationsübertragung erfolgt. Nach
unten sind die Zeitdauern systemtechnisch dadurch
begrenzt, dass ausreichend Zeit bleiben muss, da-
mit das Kommunikationsendgerät die Verbindung
zu einer Funkzelle herstellen kann. Die definierten
Zeitdauern sollen dabei insbesondere auch so kurz
sein, dass das Kommunikationsendgerät die vor-
zunehmenden Verbindungs-Herstellungsprozeduren
zu den verschiedenen Funkzellen vornehmen kann,
ohne dass sich dessen aktueller Standort signifikant
verändert, was eine Veränderung der Feldstärke ein-
zelner Funkzellen in Bezug auf das Kommunikations-
endgerät nach sich ziehen würde.

[0066] Bevorzugt wird das Verfahren durchgeführt,
während sich das Kommunikationsendgerät in ei-
nem stationären Zustand befindet. „Stationär” bedeu-
tet dabei insbesondere, dass das Kommunikations-
endgerät während der Durchführung des Verfahrens
stillsteht oder annähernd stillsteht. Dabei soll von ei-
nem stationären Zustand auch erfasst sein, dass sich
das Kommunikationsendgerät im Vergleich zur Ge-
samtdauer der Einwahlprozeduren so langsam be-
wegt, dass sich dessen Bewegung nicht nachteilig
auf das Verfahren auswirkt.

[0067] Das wie vorstehend beschriebene Verfahren
gemäß dem ersten Erfindungsaspekt lässt sich er-
gänzend insbesondere auch wie folgt beschreiben.

[0068] Auf dem im Kommunikationsendgerät be-
reits integrierten Zeitgeber, beispielsweise einem Ti-
mer, ist ein Zeitintervall festgelegt, in welchem das
Kommunikationsendgerät, beispielsweise ein einfa-
ches Mobiltelefon, aus dem Bereitschaftsmodus, et-
wa dem Standby-Modus aufwachen soll. Nach dem
Aufwachen stellt das Kommunikationsendgerät ent-
sprechend den Standards, beispielsweise entspre-
chend des GSM Standards im Falle eines Mobilfunk-
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netzes, eine Verbindung zu der stärksten Funkzel-
le eines beliebigen Providers her und entsprechend
nach 5 Sekunden im Zustand „hergestellte Verbin-
dung” bricht es die Verbindung wieder ab. Im An-
schluss wird sich das Kommunikationsendgerät, bei-
spielsweise mittels seiner Firmware, von der Funkzel-
le trennen und direkt eine Verbindung zur zweistärks-
ten Zelle aufbauen, dort wieder 5 Sekunden erreich-
bar bleiben und sich erneut trennen. Dieser Vorgang
sollte mindestens 3 mal, bei Verfügbarkeit mehrerer
Funkzellen so oft wie möglich, beispielsweise bis zu 9
mal, erfolgen. Sollte entweder keine weitere Funkzel-
le erkannt werden, oder die Anzahl zu adressierender
Funkzellen erreicht sein, bricht das Kommunikations-
endgerät die Verbindung ab und geht zurück in den
Bereitschaftsmodus, in welchem es bis zum erneuten
Ablauf des internen Zeitgebers verbleibt. Auf diesem
Wege lässt sich ein Ortungsintervall einfach festle-
gen und bei einem Zeitintervall von beispielsweise 24
Stunden könnte der Energieverbrauch des Kommu-
nikationsendgeräts auf ein absolutes Minimum redu-
ziert werden.

[0069] Gemäß einem zweiten Erfindungsaspekt wird
ein Verfahren zur Erzeugung von Ortungsdaten für
die Ortung eines mobilen Kommunikationsendgeräts
in einem zellularen Kommunikationsnetz, wobei das
Kommunikationsnetz aus einer Anzahl von Funkzel-
len besteht, und wobei jede Funkzelle einer an ei-
nem definierten Standort befindlichen Basisstation
zugeordnet ist, bereitgestellt, das dadurch gekenn-
zeichnet ist, dass netzwerkseitig nacheinander Ver-
bindungs-Herstellungsprozeduren von einem Kom-
munikationsendgerät mit einer Anzahl von zwei oder
mehr Funkzellen mit gleicher und/oder unterschiedli-
cher Feldstärke erfasst werden, dass nach der Ver-
bindungsherstellung zu einer Funkzelle, netzwerksei-
tig eine Kennung des die Verbindung herstellenden
Kommunikationsendgeräts mit einer Funkzellen-ID
der Funkzelle verknüpft wird, dass zum Zeitpunkt der
Verbindungsherstellung und/oder der Verbindungs-
abbruchs des Kommunikationsendgeräts mit einer
Funkzelle ein Zeitstempel erzeugt wird, der mit der
Kennung des Kommunikationsendgeräts und der
Funkzellen-ID zu Ortungsdaten verknüpft wird, und
dass die Ortungsdaten netzwerkseitig in einer zentra-
len Datenbank abgespeichert werden.

[0070] Das Verfahren des zweiten Erfindungsas-
pekts läuft dabei insbesondere netzwerkseitig ab.
Das bedeutet, dass das Verfahren vom Betreiber des
Kommunikationsnetzes durchgeführt wird. Dabei er-
hält der Netzbetreiber insbesondere Daten, die aus
Verbindungs-Herstellungsprozeduren des Kommuni-
kationsendgeräts stammen, welche insbesondere mit
dem Verfahren gemäß dem ersten Erfindungsaspekt
gewonnen wurden, so dass diesbezüglich zur Ver-
meidung von Wiederholungen hinsichtlich der Offen-
barung vollinhaltlich auch auf die Ausführungen zum

ersten Erfindungsaspekt Bezug genommen und ver-
wiesen wird.

[0071] Gemäß dem Verfahren des zweiten Er-
findungsaspekts werden netzwerkseitig nacheinan-
der Verbindungs-Herstellungsprozeduren von einem
Kommunikationsendgerät zu einer Anzahl von zwei
oder mehr Funkzellen mit gleicher und/oder unter-
schiedlicher Feldstärke erfasst. Wenn das Kommuni-
kationsendgerät eine Verbindung zu einer Funkzel-
le hergestellt hat, erhält das Kommunikationsnetz ei-
ne Kennung des Kommunikationsendgeräts, die vom
Kommunikationsendgerät an die Funkzelle des Kom-
munikationsnetzes, zu der das Kommunikationsend-
gerät die Verbindung herstellt, übertragen wird. Han-
delt es sich bei dem Kommunikationsendgerät um
ein Mobiltelefon und bei dem Kommunikationsnetz
um ein Mobilfunknetz, kann es sich bei einer solchen
Kennung beispielsweise um eine MSISDN (Mobile
Subscriber Integrated Services Digital Network Num-
ber), eine SIM-ID oder dergleichen handeln. Dies wird
im weiteren Verlauf der Beschreibung noch näher er-
läutert.

[0072] Nach der Verbindungsherstellung des Kom-
munikationsendgeräts mit der Funkzelle wird netz-
werkseitig eine Kennung des die Verbindung herstel-
lenden Kommunikationsendgeräts mit einer Funkzel-
len-ID der entsprechenden Funkzelle verknüpft. Zu-
sätzlich wird zum Zeitpunkt der Verbindungsherstel-
lung und/oder des Verbindungsabbruchs des Kom-
munikationsendgeräts netzwerkseitig ein Zeitstem-
pel erzeugt, der netzwerkseitig mit der Kennung des
Kommunikationsendgeräts und der Funkzellen-ID zu
Ortungsdaten verknüpft wird. Anschließend werden
die Ortungsdaten netzwerkseitig in einer zentralen
Datenbank abgespeichert.

[0073] Analog zu den entsprechenden Ausführun-
gen zum ersten Erfindungsaspekt, auf die vollin-
haltlich Bezug genommen und verwiesen wird, wer-
den die Verbindungs-Herstellungsprozeduren zu den
zwei oder mehr Funkzellen mit gleicher und/oderun-
terschiedlicher Feldstärke bevorzugt im Abstand ei-
ner definierten Zeitdauer erfasst, wobei die definierte
Zeitdauer insbesondere zwischen 0.5 und 15 Sekun-
den, bevorzugt zwischen 2 und 10 Sekunden, bevor-
zugt zwischen 4 und 7 Sekunden liegt, und beson-
ders bevorzugt 5 Sekunden beträgt.

[0074] Analog zu den entsprechenden Ausführun-
gen zum ersten Erfindungsaspekt, auf die vollinhalt-
lich Bezug genommen und verwiesen wird, wird netz-
werkseitig bevorzugt zunächst eine Verbindungs-
Herstellungsprozedur von dem Kommunikationsend-
gerät zu einer ersten Funkzelle, welche die größte
Feldstärke aufweist, erfasst. Anschließend wird eine
Verbindungs-Herstellungsprozedur von dem Kom-
munikationsendgerät zu wenigstens eine weitere
Funkzelle, welche im Vergleich zur ersten Funkzel-
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le eine glich starke oder schwächere Feldstärke auf-
weist, erfasst.

[0075] Analog zu den entsprechenden Ausführun-
gen zum ersten Erfindungsaspekt, auf die vollin-
haltlich Bezug genommen und verwiesen wird, wer-
den netzwerkseitig bevorzugt nacheinander Verbin-
dungs-Herstellungsprozeduren von einem Kommuni-
kationsendgerät zu einer Anzahl von drei oder mehr,
bevorzugt zu bis zu neun Funkzellen unterschiedli-
cher Feldstärke erfasst.

[0076] Bevorzugt ist vorgesehen, dass das Kommu-
nikationsendgerät mittels eines wie vorstehende be-
schriebenen Verfahrens gemäß dem ersten Erfin-
dungsaspekt nacheinander eine Verbindung zu ei-
ner Anzahl von zwei oder mehr Funkzellen unter-
schiedlicher Feldstärke herstellt, und dass diese Ver-
bindungs-Herstellungsprozeduren netzwerkseitig er-
fasst werden. In diesem Fall werden die Kommu-
nikationsendgeräte, mit denen die Verbindungsher-
stellung zu den Funkzellen erfolgt, zum Bestandteil
des Verfahrens, wobei die Kommunikationsendgerä-
te mit entsprechenden Gegenstellen im Kommunika-
tionsnetz interagieren. Auf die entsprechenden Aus-
führungen zum ersten Erfindungsaspekt wird deshalb
vollinhaltlich Bezug genommen und verwiesen.

[0077] In weiterer Ausgestaltung ist bevorzugt vor-
gesehen dass die Funkzellen-IDs der einzelnen
Funkzellen mit geographischen Positionsdaten, ins-
besondere mit Längen- und Breitenabgaben ver-
knüpft sind. Die geographische Position kann dabei
aus der Funkzellen-ID bestimmt werden. Derartige
Angaben liegen auf Seiten des Netzbetreibers in der
Regel vor, insbesondere dann, wenn es sich bei dem
Kommunikationsnetz um ein Mobilfunknetz handelt.
Die geographische Position, die eine Funkzelle cha-
rakterisiert, kann dabei bevorzugt auf die Position der
für die Funkzelle zuständigen Basisstation bezogen
sein.

[0078] In weiterer Ausgestaltung können bevorzugt
Werte über die Feldstärke einer Funkzelle zum Zeit-
punkt der Verbindungsherstellung des Kommunika-
tionsendgeräts mit dieser Funkzelle erfasst werden.
Derartige Werte können im Wege einer Feldstärke-
messung gemessen werden. Auch derartige Anga-
ben liegen auf Seiten des Netzbetriebes in der Regel
vor, insbesondere dann, wenn es sich bei dem Kom-
munikationsnetz um ein Mobilfunknetz handelt.

[0079] In bevorzugter Ausgestaltung können die Or-
tungsdaten netzwerkseitig in einer als zentrales APN-
Register ausgebildeten zentralen Datenbank abge-
speichert werden. Ein solches APN-Register wird im
weiteren Verlauf der Beschreibung weiter unten nä-
her erläutert.

[0080] Das wie vorstehend beschriebene Verfahren
gemäß dem zweiten Erfindungsaspekt lässt sich er-
gänzend insbesondere auch wie folgt beschreiben.

[0081] Um die eigentliche Verortung realisieren zu
können, kommt insbesondere der netzwerkseitige
Zugriff des Netzbetreibers auf die zentrale Daten-
bank, beispielsweise das zentrale APN Register, zum
Greifen. Handelt es sich bei dem Kommunikations-
netz um ein Mobilfunknetz, sind in der zentralen Da-
tenbank die Kennungen der Kommunikationsendge-
räte, beispielsweise die MSISNs einzelner Kommuni-
kationsendgeräte mit den Funkzellen-IDs und einem
Zeitstempel hinterlegt. Damit kann der Netzbetreiber
ein aktiv in eine Zelle eingebuchtes Kommunikations-
endgerät anwählen. Da jede Funkzellen-ID mit Län-
gen- und Breitenangaben, auch Lat-Long Werte ge-
nannt, verknüpft ist und daher der geographische Ort
der Funkelle genau bekannt ist, kann durch diese In-
formation eine erste, noch sehr ungenaue Ortsinfor-
mation erhalten werden. Dieses ist jedoch in der Re-
gel noch zu ungenau, da eine einzelne Funkzelle bis
zu 35 km Radius abbilden kann. Durch die geänderte
Firmware im Kommunikationsendgerät und dessen
neuartiges Verbindungs-Herstellungsverhalten kann
nun jedoch der nächste Funkzellen-ID Wert aus der
zentralen Datenbank übernommen werden und da-
mit eine zweite Ortsinformation zur ersten hinzuge-
fügt werden. Aus den beiden Zellpunkten in Verbin-
dung mit der Kenntnis der Sendeleistung der Basis-
station, die netzwerkseitig ebenfalls als zentrale In-
formation verfügbar ist, kann nun ein überlappender
Bereich identifiziert werden. Wenn dieser Vorgang
mehrfach wiederholt werden kann, da mehrere Funk-
zellen vorhanden sind, zu denen das Kommunikati-
onsendgerät in kurzen Zeitabständen, beispielsweise
in 5 Sekundenabständen eine Verbindung herstellt,
kann der relevante Überschneidungsbereich immer
weiter verkleinert werden, wodurch die Ortungsquali-
tät immer weiter zunimmt und im Idealfall auf wenige
Meter eingegrenzt werden kann.

[0082] Gemäß einem dritten Aspekt der Erfindung
wird ein Verfahren zur Ortung eines mobilen Kommu-
nikationsendgeräts in einem zellularen Kommunika-
tionsnetz, wobei das Kommunikationsnetz aus einer
Anzahl von Zellen besteht und wobei jede Zelle einer
an einem definierten Standort befindlichen Basissta-
tion zugeordnet ist, bereitgestellt, welches dadurch
gekennzeichnet ist, dass die Ortung des Kommunika-
tionsendgeräts netzwerkseitig mittels einer Ortungs-
einrichtung stattfindet, derart, dass die Ortungsein-
richtung auf eine zentrale Datenbank des Kommu-
nikationsnetzes zugreift, in der Ortungsdaten abge-
speichert sind in Form von Kennungen von Kommu-
nikationsendgeräten, die eine Verbindung zu Funk-
zellen des Kommunikationsnetzes herstellen, die mit
Funkzellen-IDs der eingewählten Funkzelle sowie mit
einem Zeitstempel zum Zeitpunkt der Verbindungs-
herstellung und/oder des Verbindungsabbruchs des
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Kommunikationsendgeräts zu einer Funkzelle ver-
knüpft sind, dass für ein Kommunikationsendgerät
mit einer vorgegebenen Kennung aus den Ortungs-
daten Funkzellen-IDs ermittelt werden, bei denen die
Zeitstempel in einem definierten zeitlichen Rahmen
liegen, und dass aus den ermittelten Funkzellen-IDs
die Position des Kommunikationsendgeräts bestimmt
wird.

[0083] Im Unterschied zu den aus dem Stand der
Technik bekannten Lösungen, in denen die Ortung ei-
nes Kommunikationsendgeräts im Kommunikations-
endgerät stattfindet, findet die Ortung bei dem erfin-
dungsgemäßen Verfahrens nunmehr netzwerkseitig
statt. Dazu verfügt das Netzwerk über eine Ortungs-
einrichtung, bei der es sich beispielsweise um ei-
ne dem Netzwerk zugeordnete Rechnereinheit han-
deln kann. Diese Ortungseinrichtung greift zum Zwe-
cke der Durchführung des Ortungsverfahrens auf ei-
ne zentrale Datenbank des Kommunikationsnetzes
zu, in der bezüglich des zu ortenden Kommunikati-
onsendgeräts Ortungsdaten abgespeichert sind.

[0084] Diese Ortungsdaten können auf die wie wei-
ter oben zum zweiten Erfindungsaspekt dargestellte
Weise ausgebildet sein, so dass diesbezüglich auf
die entsprechenden Ausführungen weiter oben voll-
inhaltlich Bezug genommen und verwiesen wird. Ins-
besondere sind in der zentralen Datenbank Ortungs-
daten abgespeichert in Form von Kennungen von
Kommunikationsendgeräten, die eine Verbindung zu
Funkzellen des Kommunikationsnetzes herstellen,
die mit Funkzellen-IDs der eingewählten Funkzel-
len sowie mit einem Zeitstempel zum Zeitpunkt der
Verbindungsherstellung und/oder des Verbindungs-
abbruchs des Kommunikationsendgeräts zu einer
Funkzelle verknüpft sind.

[0085] Um die Ortung eines bestimmten Kommu-
nikationsendgeräts durchführen zu können, wer-
den mittels der Ortungseinrichtung des Kommuni-
kationsnetze für das Kommunikationsendgerät, wel-
ches eine bestimmte Kennung hat, mit der entspre-
chend vorgegebenen Kennung aus den Ortungsda-
ten Funkzellen-IDs ermittelt, bei denen die Zeits-
tempel in einem definierten zeitlichen Rahmen lie-
gen. Wie weiter oben bereits beschrieben wurde, fin-
den die aufeinanderfolgenden Verbindungs-Herstel-
lungsprozeduren der Kommunikationsendgeräte zu
den verschiedenen Funkzellen mit den gleichen und/
oder unterschiedlichen Feldstärken mit definierten
Zeitdauern für den Zustand der bestehenden Verbin-
dung im Sekundenbereich statt, so dass die entspre-
chenden Verbindungsherstellungen zu den verschie-
denen Funkzellen in kurzen Zeitabständen und da-
mit zeitlich sehr dicht beieinander erfolgen. Für eine
Anzahl von Verbindungsherstellungen eines Kommu-
nikationsendgeräts zu verschiedene Funkzellen, die
zeitlich dicht beieinander liegen, kann deshalb davon
ausgegangen werden, dass diese für einen einzigen

Ortungsvorgang herangezogen werden können. Um
dies prüfen zu können, ist der jeweils mit den Daten
verknüpfte Zeitstempel von Bedeutung.

[0086] Aus den ermittelten Funkzellen-IDs wird
schließlich die Position des Kommunikationsendge-
räts bestimmt. Wie dies im Einzelnen geschehen
kann, wird im weiteren Verlauf näher erläutert. Grund-
sätzlich gilt, dass die geographische Position einer
Funkzelle, beispielsweise die geographische Positi-
on der für die Funkzelle zuständigen Basisstation,
aus den Funkzellen-IDs bestimmt werden kann. Ent-
sprechende Angaben stehen den Netzbetreibern üb-
licherweise zur Verfügung

[0087] Bevorzugt können die Ortungsdaten, die in
der zentralen Datenbank abgespeichert sind, gemäß
einem wie vorstehende beschriebenen erfindungsge-
mäßen Verfahren gemäß dem ersten und dem zwei-
ten Erfindungsaspekt erzeugt werden oder erzeugt
worden sein, so dass zur Vermeidung von Wiederho-
lungen auf die entsprechenden Ausführungen weiter
oben an dieser Stelle vollinhaltlich Bezug genommen
und verwiesen wird.

[0088] Bevorzugt greift die Ortungseinrichtung auf
eine zentrale Datenbank des Kommunikationsnetzes
zu, die als zentrales APN-Register ausgebildet ist.
Ein solches APN-Register wird weiter unten in größe-
rem Detail beschrieben.

[0089] Analog zu den definierten Zeitdauern, die ein
Kommunikationsendgerät mit einer Funkzelle in Ver-
bindung bleibt, wobei auf die entsprechenden Offen-
barungen weiter oben vollinhaltlich Bezug genom-
men und verwiesen wird, werden für das Kommunika-
tionsendgerät mit einer vorgegebenen Kennung be-
vorzugt Funkzellen-IDs ermittelt, bei denen die Zeits-
tempel in einem definierten zeitlichen Rahmen von
kleiner 2 Minuten, bevorzugt in einem zeitlichen Rah-
men zwischen 6 und 90 Sekunden, besonders bevor-
zugt zwischen 15 und 45 Sekunden liegen. Der zeit-
liche Rahmen bemisst sich dabei insbesondere nach
der definierten Zeitdauer, für die ein Kommunikati-
onsendgerät mit einer Funkzelle in Verbindung bleibt,
sowie aus der Anzahl der Funkzellen, zu denen das
Kommunikationsendgerät während eines Verfahrens
zur Erzeugung von Ortungsdaten eine Verbindung
aufbaut. In einem solchen Fall kann sich der zeitliche
Rahmen beispielsweise durch eine Summierung der
definierten Zeitdauern pro Funkzelle auf die gesamte
Anzahl der Funkzellen, mit denen das Kommunikati-
onsendgerät eine Verbindung aufbaut, ergeben.

[0090] Nachfolgend werden einige bevorzugte Aus-
führungsbeispiele beschrieben, wie aus den ermittel-
ten Funkzellen-IDs schließlich eine Ortung des Kom-
munikationsendgeräts erreicht wird.
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[0091] Bevorzugt ist vorgesehen, dass für das Kom-
munikationsendgerät mit einer vorgegebenen Ken-
nung aus den Ortungsdaten zunächst eine Funk-
zellen-ID einer ersten Funkzelle, insbesondere der
Funkzelle mit der größten Feldstärke, ermittelt wird
und dass daraus erste Ortsinformationen bezüglich
des Kommunikationsendgeräts erzeugt werden, dass
anschließend die Funkzellen-ID wenigstens einer
weiteren Funkzelle, insbesondere einer Funkzelle mit
einer im Vergleich zur ersten Funkzelle gleichen oder
geringeren Feldstärke, ermittelt wird und dass daraus
zweite Ortsinformationen bezüglich des Kommunika-
tionsendgeräts erzeugt werden, und dass die zwei-
ten Ortsinformationen zu den ersten Ortsinformatio-
nen hinzugefügt werden.

[0092] In weiterer Ausgestaltung ist bevorzugt vor-
gesehen, dass die Ortungseinrichtung auf eine zen-
trale Datenbank des Kommunikationsnetzes zugreift,
in der Ortungsdaten abgelegt sind, die erzeugt wer-
den, indem ein Kommunikationsendgerät eine Ver-
bindung zu einer Anzahl von zwei oder mehr Funk-
zellen gleicher und/oder unterschiedlicher Feldstär-
ke herstellt, dass das Kommunikationsendgerät für
eine definierte Zeitdauer die Verbindung zu der ent-
sprechenden Funkzelle beibehält, dass nach Ablauf
der definierten Zeitdauer das Kommunikationsend-
gerät die Verbindung zu entsprechenden Funkzelle
wieder abbricht und eine Verbindung zur nächsten
Funkzelle herstellt, dass nach der Verbindungsher-
stellung zu einer Funkzelle, insbesondere netzwerk-
seitig, eine Kennung des die Verbindung herstellen-
den Kommunikationsendgeräts mit einer Funkzellen-
ID der Funkzelle, zu der das Kommunikationsendge-
rät die Verbindung herstellt, verknüpft wird, dass zum
Zeitpunkt der Verbindungsherstellung I und/oder des
Verbindungsabbruchs I des Kommunikationsendge-
räts zur Funkzelle ein Zeitstempel erzeugt wird, der
mit der Kennung des Kommunikationsendgeräts und
der Funkzellen-ID zur Ortungsdaten verknüpft wird,
dass aus den Ortungsdaten einer ersten Funkzelle
erste Ortsinformationen bezüglich des Kommunikati-
onsendgeräts erzeugt werden, und dass aus den Or-
tungsdaten wenigstens einer weiteren Funkzelle we-
nigstens eine weitere Ortsinformation bezüglich des
Kommunikationsendgeräts erzeugt wird, die der ers-
ten Ortsinformation hinzugefügt wird.

[0093] Aus den zusammengefügten Ortsinformatio-
nen bezüglich des Kommunikationsendgeräts wird
in einer bevorzugten Ausführungsform ein überlap-
pender Bereich identifiziert beziehungsweise ermit-
telt, wobei sich die Position des Kommunikationsend-
geräts im Überlappungsbereich befindet.

[0094] Bevorzugt ist vorgesehen, dass die Ortungs-
frequenz eines Kommunikationsendgeräts in der
Größenordnung von einer oder mehreren Stunden,
oder in der Größenordnung von einem oder mehreren
Tagen, liegt. Bevorzugt kann die Ortungsfrequenz in

einer Größenordnung von 24 Stunden liegen. Das
bedeutet, dass eine Ortung des Kommunikations-
endgeräts alle 24 Stunden vorgenommen wird. Da-
zu wird das Kommunikationsendgerät, so wie wei-
ter oben beschrieben, alle 24 Stunden aus dem Be-
reitschaftsmodus in den Betriebsmodus gebracht. Im
Betriebsmodus führt das Kommunikationsendgerät
dann die Verbindungs-Herstellungsprozeduren in die
verschiedenen Funkzellen mit den gleichen und/oder
unterschiedlichen Feldstärken durch. Aus den auf
Basis dieser Verbindungs-Herstellungsprozesse ent-
stehenden Ortungsdaten werden anschließend die
Ortsinformationen ermittelt. Ist das Verfahren abge-
schlossen, wird das Kommunikationsendgerät zurück
in den Bereitschaftsmodus versetzt, in dem es bis zu
seiner nächsten Aktivierung nach weiteren 24 Stun-
den verbleibt.

[0095] Das erfindungsgemäße Ortungsverfahren
greift auf eine zentrale Datenbank, beispielsweise
das globale APN-Register zu, um eine Ortung des
Kommunikationsendgeräts zu ermöglichen, wobei
das Kommunikationsendgerät in einer Weise ausge-
bildet ist, dass es, vorzugsweise während es sich
nicht oder nur sehr langsam bewegt, in der Lage
ist, nacheinander eine Verbindung zu den an seinem
Standort zur Verfügung stehen Funkzellen herzustel-
len. Dabei werden die Kennungen der Kommunika-
tionsendgeräte mit den Funkzellen-IDs gepairt, wel-
che aus der zentralen Datenbank entnommen wer-
den können. Die Funkzellen-IDs werden mit geogra-
phischen Längen- und Breitenangaben verknüpft. Da
sich das Kommunikationsendgerät eine Verbindung
zu mehrere Funkzellen herstellt, kann dadurch eine
genaue Ortung des Kommunikationsendgeräts erfol-
gen.

[0096] Dabei ist von besonderem Vorteil, dass sei-
tens des Kommunikationsendgeräts keine kosten-
pflichtige Daten- oder Sprachverbindung zu dem
Kommunikationsnetz aufgebaut wird. Zudem kann
das Kommunikationsendgerät mit einem minimalen
Energieverbrauch geortet werden. Damit kann das
Kommunikationsendgerät eine sehr hohe Lebens-
dauer beziehungsweise Laufzeit erreichen.

[0097] Im weiteren Verlauf wird nun ein Kommunika-
tionsendgerät beschrieben, mit dem wie vorstehend
beschriebene Ortungsdaten erzeugt werden können,
und welches in der wie vorstehend beschriebenen
Weise geortet werden kann.

[0098] Gemäß einem vierten Aspekt der vorliegen-
den Erfindung wird ein Kommunikationsendgerät für
die Kommunikation in einem zellularen Kommuni-
kationsnetz mit einer Anzahl von Funkzellen, be-
reitgestellt aufweisend eine Einrichtung zur Erzeu-
gung elektrischer Energie, ein Gehäuse sowie ein
Kommunikationsmodul zur Herstellung einer Verbin-
dung des Kommunikationsendgeräts mit den Funk-
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zellen des Kommunikationsnetzes. Das Kommunika-
tionsendgerät ist dadurch gekennzeichnet, dass das
Kommunikationsendgerät eine Verbindungs-Herstel-
lungseinrichtung aufweist, die ausgebildet ist, dass
das Kommunikationsendgerät nacheinander mit ei-
ner Anzahl von zwei oder mehr Funkzellen gleicher
und/oder unterschiedlicher Feldstärke eine Verbin-
dung herstellt, dass das Kommunikationsendgerät
für eine definierte Zeitdauer die Verbindung zu der
entsprechenden Funkzelle beibehält, und dass nach
Ablauf der definierten Zeitdauer das Kommunikati-
onsendgerät die Verbindung zu der entsprechenden
Funkzelle abbricht und die Verbindung zur nächsten
Funkzelle herstellt.

[0099] Das Kommunikationsendgerät ist für die
Kommunikation in einem zellularen Kommunikations-
netz mit einer Anzahl von Funkzellen ausgebildet.
Grundsätzlich ist die vorliegende Erfindung nicht auf
bestimmte Typen von Kommunikationsendgeräten
beschränkt. Handelt es sich bei dem Kommunikati-
onsnetz um ein Mobilfunknetz, kann das Kommuni-
kationsendgerät beispielsweise als Mobiltelefon aus-
gebildet sein. In diesem Fall kann das Kommunika-
tionsendgerät beispielsweise als sehr einfaches Mo-
biltelefon ausgebildet sein, bei dem zudem noch ei-
nige, ansonsten übliche Komponenten entfernt wer-
den. Damit kann das Kommunikationsendgerät be-
sonders kostengünstig hergestellt werden. Beispiels-
weise könnte der Standard SlMslot durch eine em-
bedded global SIM Karte ersetzt werden. Das Dis-
play, Lautsprecher, Tastatur, Rückleuchte sowie der
interne Speicher könnten entfernt werden.

[0100] Das Kommunikationsendgerät weist eine
Einrichtung zur Erzeugung elektrischer Energie auf.
Dabei ist die Erfindung nicht auf bestimmte Aus-
führungsformen derartiger Einrichtungen beschränkt.
Um das Kommunikationsendgerät möglichst unab-
hängig benutzen zu können, ist bevorzugt vorgese-
hen, dass die Einrichtung zur Erzeugung elektrischer
Energie wenigstens ein Solarmodul aufweist. Zusätz-
lich oder alternativ kann vorgesehen sein, dass die
Einrichtung zur Erzeugung elektrischer Energie ei-
ne Einrichtung zur Speicherung elektrischer Energie,
insbesondere einen Akku, aufweist.

[0101] Das Kommunikationsendgerät weist zudem
ein Gehäuse auf. Dieses Gehäuse soll möglichst ro-
bust sein und negative Einflüsse von außen fernhal-
ten. Bevorzugt handelt es sich um ein vollvergosse-
nes Gehäuse, welches hermetisch dicht ist und wel-
ches insbesondere wasserdicht und staubdicht ist.

[0102] Das Kommunikationsendgerät verfügt zudem
über ein Kommunikationsmodul zur Herstellung ei-
ner Verbindung zu den Funkzellen des Kommunikati-
onsnetzes. Je nach Kommunikationsnetztyp kann ein
solches Kommunikationsmodul unterschiedlich aus-
gebildet sein. Handelt es sich bei dem Kommunikati-

onsnetz um ein Mobilfunknetz, kann es sich bei dem
Kommunikationsmodul beispielsweise um ein GSM-
Modul oder dergleichen handeln.

[0103] Nachfolgend wird ein bevorzugtes Ausfüh-
rungsbeispiel für ein solches Kommunikationsendge-
rät beschrieben. Hierbei handelt es sich um ein klas-
sisches GSM/GPRS basierendes System. Bei die-
sem wird vor allem durch die Verwendung eines So-
larmoduls in Form einer multikristallinen Solarzelle in
Verbindung mit einem internen Li/Pol Akku eine über-
durchschnittliche Lebensdauer erzielt und damit der
Handling Aufwand minimiert. Die Akku-Batterie ist in
der Haupteinheit des Geräts untergebracht. Weiter-
hin sind in der Haupteinheit die Ladelektronik, die das
Aufladen des Akkus durch das Solar-Modul steuert,
und das GSM-Modul, bestehend aus einem 3G-Mo-
dem und Antenne zur Übertragung von Nachrichten,
untergebracht. Weiterhin vorgesehen ist ein vollver-
gossenes Gehäuse

[0104] Erfindungsgemäß weist das Kommunikati-
onsendgerät eine Verbindungs-Herstellungseinrich-
tung auf, die ausgebildet ist, dass das Kommunika-
tionsendgerät nacheinander eine Verbindung zu ei-
ner Anzahl von zwei oder mehr Funkzellen gleicher
und/oder unterschiedlicher Feldstärke herstellt, dass
das Kommunikationsendgerät für eine definierte Zeit-
dauer die Verbindung zu der entsprechenden Funk-
zelle beibehält, und dass nach Ablauf der definier-
ten Zeitdauer das Kommunikationsendgerät die Ver-
bindung zu der entsprechenden Funkzelle wieder ab-
bricht und die Verbindung zu der nächste Funkzelle
herstellt. Diese Verbindungs-Herstellungseinrichtung
ist insbesondere ausgebildet, um das erfindungsge-
mäße Verfahren gemäß dem ersten Erfindungsas-
pekt durchzuführen, so dass hinsichtlich der Offen-
barung der Einwahleinrichtung auch auf die entspre-
chenden Ausführungen weiter oben vollinhaltlich Be-
zug genommen und verwiesen wird. Beispielsweise
kann es sich bei einer solchen Verbindungs-Herstel-
lungseinrichtung um ein elektrisches Bauteil oder ei-
ne elektrische Schaltung handeln. Bevorzugt ist die
Verbindungs-Herstellungseinrichtung aber eine Soft-
warekomponente, die Bestandteil der Firmware des
Kommunikationsendgeräts ist.

[0105] In weiterer Ausgestaltung weist das Kommu-
nikationsendgerät bevorzugt eine Zeitgebereinheit
auf. Beispielsweise kann es sich bei einer solchen
Zeitgebereinheit um ein elektrisches Bauteil oder ei-
ne elektrische Schaltung handeln. Bevorzugt ist die
Zeitgebereinheit aber eine Softwarekomponente, die
Bestandteil der Firmware des Kommunikationsend-
geräts ist. In der Zeitgebereinheit ist ein Zeitintervall
festgelegt, nach dessen Ablauf das Kommunikations-
endgerät jeweils aus einem Bereitschaftsmodus in
einen Betriebsmodus wechselt. Weiterhin weist die
Zeitgebereinheit eine Triggereinrichtung zum Erzeu-
gen eines Triggersignals am Ende des Zeitintervalls
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auf, bei dem das Kommunikationsendgerät von dem
Bereitschaftsmodus in den Betriebsmodus wechselt.
Diese Zeitgebereinheit ist insbesondere ausgebildet,
um bei dem erfindungsgemäßen Verfahren gemäß
dem ersten Erfindungsaspekt eingesetzt zu werden,
so dass hinsichtlich der Offenbarung der Zeitgeber-
einheit auch auf die entsprechenden Ausführungen
weiter oben vollinhaltlich Bezug genommen und ver-
wiesen wird.

[0106] In weiterer Ausgestaltung weist das Kom-
munikationsendgerät bevorzugt eine Schalteinrich-
tung zum Umschalten des Kommunikationsendge-
räts vom Betriebsmodus zurück in den Bereitschafts-
modus nach Auswahl des Kommunikationsendgeräts
aus der letzten Funkzelle auf. Beispielsweise kann es
sich bei einer solchen Schalteinrichtung um ein elek-
trisches Bauteil oder eine elektrische Schaltung oder
eine Softwarekomponente handeln. Diese Schaltein-
richtung ist insbesondere ausgebildet, um bei dem er-
findungsgemäßen Verfahren gemäß dem ersten Er-
findungsaspekt eingesetzt zu werden, so dass hin-
sichtlich der Offenbarung der Schalteinrichtung auch
auf die entsprechenden Ausführungen weiter oben
vollinhaltlich Bezug genommen und verwiesen wird.

[0107] Bevorzugt weist das Kommunikationsendge-
rät Mittel zur Durchführung des erfindungsgemäßen
Verfahrens gemäß dem ersten Erfindungsaspekt auf,
so dass diesbezüglich auf die entsprechenden Aus-
führungen weiter oben vollinhaltlich Bezug genom-
men und verwiesen wird.

[0108] Bevorzugt weist das Kommunikationsendge-
rät eine Befestigungseinrichtung zur Befestigung des
Kommunikationsendgeräts an einem externen Bau-
teil auf. Dabei ist die Erfindung nicht auf bestimm-
te Typen von Befestigungseinrichtungen beschränkt.
Beispielswiese kann es sich hierbei um eine Monta-
geschraube, etwa eine Blechschneideschraube und
Halterungsring handeln. Über die Befestigungsein-
richtung kann das Kommunikationsendgerät beson-
ders einfach an einem externen Bauteil, beispiels-
weise einem beweglichen Objekt, beispielsweise ei-
nem Container, befestigt werden. Die Befestigungs-
einrichtung kann je nach Anwendungsfall eine lösba-
re oder unlösbare Befestigung des Kommunikations-
endgeräts an dem externen Bauteil ermöglichen. Im
Falle einer Containerortung bietet es sich an, die Be-
festigung unlösbar vorzunehmen, um ein unbefugtes
Abnehmen des Kommunikationsendgeräts vom Con-
tainer zu verhindern.

[0109] In weiterer Ausgestaltung kann das Kommu-
nikationsendgerät wenigstens eine Photozelle auf-
weisen. Im Falle eines Einsatzes des Kommunika-
tionsendgeräts an einem Container könnte damit
ein Türöffnungssensor realisiert werden, welcher bei
Überlappender Montage an der Stirnseite des Contai-

ners den Öffnungsstatus der Tür mit überwacht und
im Alarmfall überträgt.

[0110] Das erfindungsgemäße Kommunikations-
endgerät weist eine Reihe von Vorteilen auf. Zu-
nächst hat es eine sehr lange Lebensdauer, bei-
spielsweise aufgrund der Solarzelle und des geringen
Energieverbrauchs durch das Ortungskonzept. Wei-
terhin verfügt es über eine sehr vorteilhafte Ortungs-
genauigkeit und Ortungsfrequenz. So ist beispiels-
weise eine Ortung alle x Stunden mit einer Genau-
igkeit von bis zu wenigen Metern auch ohne Sicht-
verbindung zu einem Satelliten möglich. Das Kom-
munikationsendgerät hat eine sehr geringe Baugrö-
ße, ist einfach und damit kostengünstig konstruiert
und hat eine Einfachheit der Montage. Beispielsweise
kann eine Montagezeit von wenigen Sekunden reali-
siert werden durch eine integrierte, selbstschneiden-
de und selbstsichernde Schraube in Verbindung mit
einem einfachen und kompakten, wasserdichten Ge-
häuse. Zudem fallen für die Ortung keine Kommuni-
kationskosten an.

[0111] Die erfindungsgemäße Ortungsmethode
selbst ist ebenfalls bisher in dieser Form nicht be-
kannt. Wichtig ist das Verständnis, dass es sich
nicht um die klassische Triangulation/Trilateration
handelt, welche bereits auf Kommunikationsendge-
räten durchgeführt werden kann und das Ergebnis
der Ortung dann an einen Server überträgt. Die er-
findungsgemäße Lösung findet nicht auf einem End-
gerät statt, sondern zentral auf einem System des
Netzbetreibers. Alternativen existieren dazu zwar be-
reits, beispielsweise die stille Ortung via SMS, oder
Ortung durch Anruf des Endgerätes auf einem dedi-
zierten Server, der aus der Art der angerufenen Num-
mer die Ortsdaten auslesen kann. Nachteile beider
Verfahren liegen jedoch insbesondere in der Gesamt-
kostenseite. Entweder entstehen Kosten durch die
Nutzung von Kommunikationskanälen, sei es GSM
oder GPRS, oder die Ortungsinformation wird durch
das Endgerät selbst erfasst, etwa durch Erfassung
der vorhandenen Cell-IDs oder durch Nutzung eines
GPS Chips, und an eine zentrale Stelle ermittelt, wo-
durch höhere Hardwarekosten bei jedem Endgerät
entstehen und der Energieverbrauch der Endgeräte
steigt, wodurch wiederum die Hardwarekosten wei-
ter steigen. Einen Ansatz, der rein zentral ein Gerät
dadurch verortet, dass es sich bewusst in verschie-
dene Zellen einwählt, während insbesondere keine
Ortsveränderung stattfindet, aber keine Daten dabei
überträgt ist bisher nicht bekannt.

[0112] Bei der vorliegenden Erfindung kommt bevor-
zugt eine zentrale Datenbank zum Einsatz, bei der es
sich insbesondere um ein APN-Register handelt. Das
APN (Access Point Name) Register, bei dem es sich
beispielsweise um das HLR – Home Location Regis-
ter in Verbindung mit VLR = Visitor Location Register
handeln kann selbst, beinhaltet bevorzugt nicht nur
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die Informationen von eigenen Stationen/Funkmas-
ten des jeweiligen Netzbetreibers, da ja hierüber eine
Verbindung hergestellt werden muss. Bei Verbindung
mit einer Funkzelle werden im APN die IMSI (beste-
hend aus MNC, die MCC sowie die MSISDN des Te-
lefons selbst) hinterlegt um eine eineindeutige Iden-
tifizierung des mobilen Endgerätes auf Einzelgerät-
ebene zu erlauben. Zu den Abkürzungen:
MNC steht für den „mobile network code” und
MCC steht für den „mobile country code”
Während der MCC eine erste Zuordnung auf den
Kontinent und das individuelle Land erlaubt, gibt der
MNC gibt das verwendete Netzwerk an.

[0113] MSISDN steht für die Mobile Station Integra-
ted Services Digital Network Number und stellt die ID
des Endgerätes beziehungsweise der SIM Karte dar.
Nachdem das Telefon über die IMSI eineindeutig in-
nerhalb des globalen Netzwerkes identifiziert werden
kann, wird in der VLR/HLR Datenbank nun neben der
IMSI (MNC, MCC und MSISDN) nun auch der Zu-
griffsort auf das Endgerät abgelegt. Hierbei werden
folgende Daten neben den oben bereits erwähnten
abgespeichert:

1. Der MSRN (Mobile Station Roaming Number).
Diese wiederum besteht aus:
Visitor Country Code (VCC)
Visitor National Destination Code (VNDC)
Visitor Mobile Switching Center (VMSC)
Visitor Subscriber Number (VSN).
2. Der Location Area Identity (LAI). Diese wieder-
um besteht aus:
Mobile Country Code (MCC) der Basisstation und
definiert das Land in dem sich das Endgerät be-
findet
Mobile Network Code (MNC) der Basisstation und
definiert das Netz, in welches sich das Endgerät
zuletzt eingewählt hat.
Location Area Code (LAC) der Basisstation. Die-
ser besteht in der Regel aus einer Gruppe an
Funkzellen (BTS) sowie der individuellen Cell ID,
welche die Funkzellen innerhalb eines BTS un-
terscheidbar macht sowie in manchen Fällen (je
nach Provider)
Die Antennenrichtung (Hierbei wird über die Zif-
fern '1', '2' und '3' bei den üblicherweise 120° um-
fassenden BTS-Sektorantennen die Kennung der
jeweiligen Sektorantenne verwendet um eine ge-
nauere Verortung innerhalb der Zelle zu ermögli-
chen)
Hiermit ist das mobile Endgerät eindeutig einer
Zelle zuzuordnen. Die Umrechnung in Adressda-
ten, beziehungsweise Lat./Long. Koordinaten er-
folgt über Abgleich der Cell-ID (Idealerweise mit
Zusatzinformationen wie der verwendeten Anten-
ne, der Sendestärke oder der TA Werte) über
Netzwerk interne Datenbanken.

[0114] Die Erfindung wird nun anhand eines Ausfüh-
rungsbeispiels unter Bezugnahme auf die beiliegen-
den Zeichnungen näher beschreiben. Es zeigen

[0115] Fig. 1 ein Ausführungsbeispiel eines erfin-
dungsgemäßen Kommunikationsendgeräts; und

[0116] Fig. 2 bis Fig. 5 den Ablauf eines erfindungs-
gemäßen Verfahrens zur Ortung des Kommunikati-
onsendgeräts.

[0117] In der Fig. 1 ist ein Kommunikationsendge-
rät 20 dargestellt, welches im Zusammenhang mit der
Ortung von Containern 10 eingesetzt wird.

[0118] Das Kommunikationsendgerät 20 liegt in
Form eines einfachen Mobiltelefons vor und ist einem
zellularen Kommunikationsnetz in Form eines Mobil-
funknetzes zugeordnet.

[0119] Das Kommunikationsendgerät 20 weist zu-
nächst ein vollvergossenes, wasserdichtes Gehäu-
se 21 auf, indem sich der Großteil der Bauelemen-
te des Kommunikationsendgeräts befindet. Über ei-
ne im Gehäuse vorgesehene Hülse 22 kann eine Be-
festigungseinrichtung in Form einer Montageschrau-
be 23 hindurch gesteckt werden. Über die Montage-
schraube 23 kann das Kommunikationsendgerät 20
unlösbar an einer Wand des Containers 10 befestigt
werden.

[0120] Zur Erzeugung der benötigten elektrischen
Energie ist außerhalb des Gehäuses 21 wenigstens
ein Solarmodul 24 vorgesehen, welches über ein Ver-
bindungskabel 26 mit einer Einrichtung zum Spei-
chern von Energie 25, beispielsweise einem Akku,
verbunden ist. Die von dem Solarmodul 24 erzeugte
Energie kann auf diese Weise in der Einrichtung zum
Speichern von Energie zwischengespeichert werden.

[0121] Die einzelnen Bauteile des Kommunikations-
endgeräts 20 befinden sich auf einer Platine 27, die
über ein Verbindungskabel 26 mit der Einrichtung 25
zum Speichern von Energie verbunden ist.

[0122] In Fig. 1 sind die einzelnen Komponenten zu
Verdeutlichungszwecken schematisch auf der Pla-
tine 27 gezeigt. Hierbei kann es sich um elektri-
sche Bauteile oder elektrische Schaltungen handeln.
Bevorzugt können einzelne Komponenten in Form
von Softwarekomponenten aber auch Bestandteil der
Firmware des Kommunikationsendgeräts 20 sein.

[0123] Das Kommunikationsendgerät 20 weist zu-
nächst ein Kommunikationsmodul 28 auf, über die
das Kommunikationsendgerät 20 mit und im Kom-
munikationsnetz kommunizieren kann. Das Kommu-
nikationsmodul 28 verfügt über eine Verbindungs-
Herstellungseinrichtung 29, mit der das Kommunika-
tionsendgerät 20 eine Verbindung zu den Funkzel-
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len des Kommunikationsnetzes herstellen kann. Die
Verbindungs-Herstellungseinrichtung 29 sorgt auch
dafür, dass das Kommunikationsendgerät 20 für ei-
ne definierte Zeitdauer, beispielsweise für fünf Se-
kunden, nach der Verbindungsherstellung zu der ent-
sprechenden Funkzelle diese Verbindung beibehält,
und dass das Kommunikationsendgerät 20 nach Ab-
lauf der definierten Zeitdauer die Verbindung zu der
entsprechenden Funkzelle wieder abbricht, das heißt
von dieser getrennt, wird.

[0124] Weiterhin weist das Kommunikationsendge-
rät 20 eine Zeitgebereinheit 30 auf, in der ein festge-
legtes Zeitintervall vorgegeben ist. Zudem verfügt die
Zeitgebereineinheit 30 über eine Triggereinrichtung
32 zum Erzeugen eines Triggersignals. Das Trigger-
signal kann ein Signal zum Umschalten des Betriebs-
modus des Kommunikationsendgeräts 20 sein. Be-
vorzugt ist vorgesehen, dass sich das Kommunika-
tionsendgerät 20 zunächst oder grundsätzlich in ei-
nem Bereitschaftsmodus befindet. Nach Ablauf eines
Zeitintervalls, das heißt am Ende des Zeitintervalls,
wird ein Triggersignal erzeugt, aufgrund dessen das
Kommunikationsendgerät 20 aus dem Bereitschafts-
modus in den Betriebsmodus wechselt. Im Betriebs-
modus kann das Kommunikationsendgerät 20 die
Verbindungs-Herstellungsprozeduren zu den Funk-
zellen vornehmen. Ist dies beendet, wird das Kom-
munikationsendgerät 20 aus dem Betriebsmodus zu-
rück in den Bereitschaftsmodus geschaltet. Dies er-
folgt über eine entsprechende Schalteinrichtung 32.
Zu Authentifizierungszwecken verfügt das Kommuni-
kationsendgerät 20 schließlich über eine Embeddeed
SIM-Karte 33.

[0125] Der Ablauf des erfindungsgemäßen Ortungs-
verfahrens wird nun anhand der Fig. 2 bis Fig. 5 be-
schrieben.

[0126] Dazu ist vorgesehen, dass das Kommunikati-
onsendgerät 20 nacheinander eine Verbindung zu ei-
ner Anzahl von Funkzellen mit gleicher und/oder un-
terschiedlicher Feldstärke herstellt. In Fig. 2 sind zu
Verdeutlichungszwecken drei Funkzellen 40, 50, 60
gezeigt. Jeder Funkzelle 40, 50, 60 ist eine Basissta-
tion 41, 51, 61 zugeordnet. Am Standort des Kommu-
nikationsendgeräts 20 haben die Funkzellen 40, 50,
60 in Bezug auf das Kommunikationsendgerät 20 ei-
ne gleiche oder unterschiedliche Feldstärke.

[0127] Nachdem das Kommunikationsendgerät 20
nach Ablauf des Zeitintervalls, beispielsweise nach
24 Stunden, durch das Triggersignal aus dem Be-
reitschaftsmodus in den Betriebsmodus umgeschal-
tet worden ist, stellt das Kommunikationsendgerät
20 nacheinander eine Verbindung zu den einzelnen
Funkzellen 40, 50, 60 her, wobei es zunächst eine
Verbindung zu der stärksten Funkzelle 40 herstellt.
Die Funkzelle 40 hat eine bestimmte Funkzellen-ID,
die netzwerkseitig in einer zentralen Datenbank ab-

gelegt ist, die von einer netzwerkseitigen Ortungs-
einrichtung genutzt werden kann. Die Information,
dass das Kommunikationsendgerät 20 eine Verbin-
dung zu der Funkzelle 40 hergestellt hat, kann unter
Zuhilfenahme der zentralen Datenbank in geographi-
sche Längen- und Breitenangaben übersetzt werden.
Unter Zuhilfenahme der zentralen Datenbank kann
ebenfalls die Sende-Feldstärke der Funkzelle 40 er-
mittelt werden. Von einem Zellpunkt 42 der Funkzel-
le 40 aus gesehen, bei dem es sich beispielsweise
um den Standort der Basisstation 41 handelt, sowie
aufgrund der Positionsdaten 43 in Form von Längen-
und Breitenangaben, kann die Funkzelle 40 geogra-
phisch bestimmt werden, wie dies für die Zelle 40
in Fig. 3 dargestellt ist. Damit ergeben sich für das
Kommunikationsendgerät 20 in der Funkzelle 40 eine
ganze Reihe möglicher Positionen, von denen einige
zu Verdeutlichungszwecken in Fig. 3 mit „X” gekenn-
zeichnet sind.

[0128] Fünf Sekunden nach Verbindungsherstellung
zu der Funkzelle 40 wird das Kommunikationsendge-
rät 20 von der Funkzelle 40 getrennt und stellt in glei-
cher Weise eine Verbindung zur nächsten Funkzelle
50 mit einer niedrigeren Feldstärke her, wie dies in
Fig. 4 dargestellt ist. Wiederum werden die Informa-
tionen aus der zentralen Datenbank in die netwerk-
seitige Ortungseinrichtung übertragen. Die Informati-
on, dass das Kommunikationsendgerät 20 eine Ver-
bindung zu der Funkzelle 50 hergestellt hat, kann
unter Zuhilfenahme der zentralen Datenbank wieder-
um in geographische Längen- und Breitenangaben
übersetzt werden. Unter Zuhilfenahme der zentra-
len Datenbank kann ebenfalls die Sende-Feldstärke
der Funkzelle 50 ermittelt werden. Von einem Zell-
punkt 52 der Funkzelle 50 aus gesehen, bei dem es
sich beispielsweise um den Standort der Basissta-
tion 51 handelt, sowie aufgrund der Positionsdaten
53 in Form von Längen- und Breitenangaben kann
auch die Funkzelle 50 geographisch bestimmt wer-
den. Damit ergeben sich für das Kommunikations-
endgerät 20 auch in der Funkzelle 50 eine ganze Rei-
he möglicher Positionen, von denen einige zu Ver-
deutlichungszwecken in Fig. 4 mit „Y” gekennzeich-
net sind.

[0129] Da sich das Kommunikationsendgerät so-
wohl mit der Funkzelle 40 als auch mit der Funkzelle
50 verbunden hat, kann sich dessen mögliche Posi-
tion folglich nur in dem Überlappungsbereich 54 der
beiden Zellen 40, 50 befinden.

[0130] In Fig. 5 ist dargestellt, dass dieser Prozess
noch einmal wiederholt wird. Fünf Sekunden nach
Herstellung der Verbindung zu der Funkzelle 50 wird
das Kommunikationsendgerät 20 von der Funkzelle
50 getrennt und stellt in gleicher Weise eine Verbin-
dung zur nächsten Funkzelle 60 mit einer noch niedri-
geren Feldstärke her. Wiederum werden die Informa-
tionen aus der zentralen Datenbank in die netwerk-
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seitige Ortungseinrichtung übertragen. Die Informati-
on, dass sich das Kommunikationsendgerät 20 in die
Funkzelle 60 eingewählt hat, kann unter Zuhilfenah-
me der zentralen Datenbank wiederum in geographi-
sche Längen- und Breitenangaben übersetzt werden.
Unter Zuhilfenahme der zentralen Datenbank kann
ebenfalls die Sende-Feldstärke der Funkzelle 60 er-
mittelt werden. Von einem Zellpunkt 62 der Funkzel-
le 60 aus gesehen, bei dem es sich beispielsweise
um den Standort der Basisstation 61 handelt, sowie
aufgrund der Positionsdaten 63 in Form von Längen-
und Breitenangaben kann auch die Funkzelle 60 geo-
graphisch bestimmt werden. Damit ergeben sich für
das Kommunikationsendgerät 20 schließlich auch in
der Funkzelle 60 eine ganze Reihe möglicher Posi-
tionen, von denen einige zu Verdeutlichungszwecken
in Fig. 5 mit „Z” gekennzeichnet sind.

[0131] Da sich das Kommunikationsendgerät so-
wohl mit der Funkzelle 40 als auch mit der Funkzel-
le 50 als auch mit der Funkzelle 60 verbunden hat,
kann sich dessen mögliche Position folglich nur in
dem Überlappungsbereich 64 der drei Zellen 40, 50,
60 befinden. Damit kann die tatsächliche Position 70
des Kommunikationsendgeräts 20 auf diese Weise
sehr genau bestimmt werden.

[0132] Als geeignete Annäherung kann jeweils an-
genommen werden, dass die Position in der Mitte des
jeweiligen Funkzellen 40, 50, 60 und in der Mitte der
Überlappungsbereiche 54, 64 liegt. Auf diese Weise
kann eine kostenneutrale, zentralisierte Ortung des
Kommunikationsendgeräts 20 erfolgen, da kosten-
pflichtige Datenübertragungen während des Verfah-
rens nicht stattfinden.

Bezugszeichenliste

10 Container
20 Kommunikationsendgerät
21 Gehäuse
22 Hülse für Montageschraube
23 Befestigungseinrichtung (Montageschraube)
24 Solarmodul
25 Einrichtung zum Speichern von Energie (Ak-

ku)
26 Verbindungskabel
27 Platine
28 Kommunikationsmodul
29 Verbindungs-Herstellungseinrichtung
30 Zeitgebereinheit
31 Triggereinrichtung zum Erzeugen eines Trig-

gersignals
32 Schalteinrichtung zum Umschalten vom Be-

triebsmodus in den Bereitschaftsmodus
33 Embedded SIM-Karte
40 Funkzelle
41 Basisstation
42 Zellpunkt
43 Positionsdaten (Längen, Breitenabgabe)

50 Funkzelle
51 Basisstation
52 Zellpunkt
53 Positionsdaten (Längen, Breitenabgabe)
54 Überlappungsbereich zwischen den Zellen 40

und 50
60 Funkzelle
61 Basisstation
62 Zellpunkt
63 Positionsdaten (Längen, Breitenabgabe)
64 Überlappungsbereich zwischen den Zellen,

40, 50 und 60
70 Geortete Position des Kommunikationsendge-

räts
X Mögliche Positionen des Kommunikations-

endgeräts in Zelle 40
Y Mögliche Positionen des Kommunikations-

endgeräts in Zelle 50
Z Mögliche Positionen des Kommunikations-

endgeräts in Zelle 60
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Patentansprüche

1.  Verfahren zur Erzeugung von Ortungsdaten für
die Ortung eines mobilen Kommunikationsendgeräts
(20) in einem zellularen Kommunikationsnetz, wo-
bei das Kommunikationsnetz aus einer Anzahl von
Funkzellen (40, 50, 60) besteht, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Kommunikationsendgerät (20)
nacheinander eine Verbindung zu einer Anzahl von
zwei oder mehr Funkzellen (40, 50, 60) mit gleicher
und/oder unterschiedlicher Feldstärke herstellt, dass
das Kommunikationsendgerät (20) für eine definierte
Zeitdauer die Verbindung zu der jeweiligen Funkzelle
(40, 50, 60) beibehält, und dass nach Ablauf der defi-
nierten Zeitdauer das Kommunikationsendgerät (20)
die Verbindung zu der Funkzelle (40, 50, 50) wieder
abbricht und eine Verbindung zu der nächsten Funk-
zelle (40, 50, 60) herstellt.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Kommunikationsendgerät (20)
bei Herstellung der Verbindung zu einer Funkzelle
(40, 50, 60) eine Kennung des Kommunikationsge-
räts (20) überträgt.

3.    Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, gekenn-
zeichnet durch folgende Schritte:
a) Das Kommunikationsendgerät (20) befindet sich in
einem Bereitschaftsmodus;
b) Nach Ablauf eines Zeitintervalls, welches in ei-
ner im Kommunikationsendgerät (20) vorgesehenen
Zeitgebereinheit (30) festgelegt ist, erhält das Kom-
munikationsendgerät (30) von der Zeitgebereinheit
(30) ein Triggersignal und wechselt von dem Bereit-
schaftsmodus in den Betriebsmodus;
c) Im Betriebsmodus stellt das Kommunikationsend-
gerät (20) nacheinander eine Verbindung zu der An-
zahl von zwei oder mehr Funkzellen (40, 50, 60) mit
gleicher und/oder unterschiedlicher Feldstärke her,
und behält für die definierte Zeitdauer die Verbindung
zu der jeweiligen Funkzelle (40, 50, 60) bei;
d) Nach Ablauf der definierten Zeitdauer bricht das
Kommunikationsendgerät (20) die Verbindung zu der
Funkzelle (40, 50, 60) wieder ab und stellt die Verbin-
dung zur nächsten Funkzelle (40, 50, 60) her,
e) Nach Abbruch der Verbindung zur letzten Funkzel-
le (60) wechselt das Kommunikationsendgerät (20)
vom Betriebsmodus in den Bereitschaftsmodus zu-
rück und verbleibt im Bereitschaftsmodus bis zum Ab-
lauf des nächsten Zeitintervalls.

4.   Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet, dass das Kommunikati-
onsendgerät (20) zunächst eine Verbindung zu ei-
ner ersten Funkzelle (40) herstellt, welche die größ-
te Feldstärke aufweist, dass das Kommunikations-
endgerät (20) nach Ablauf der definierten Zeitdau-
er die Verbindung mit der ersten Funkzelle (40) ab-
bricht, und dass das Kommunikationsendgerät (20)
anschließend eine Verbindung mit wenigstens einer

weiteren Funkzelle (50, 60) herstellt, welche im Ver-
gleich zur ersten Funkzelle (40) eine gleich große
oder schwächere Feldstärke aufweist.

5.   Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass sich Kommunikati-
onsendgerät (20) nacheinander eine Verbindung mit
einer Anzahl von drei oder mehr, bevorzugt in bis zu
neun Funkzellen (40, 50, 60) mit gleicher und/oder-
unterschiedlicher Feldstärke herstellt.

6.    Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis
5, dadurch gekennzeichnet, dass das Zeitintervall,
nach dessen Ablauf das Kommunikationsendgerät
(20) jeweils aus dem Bereitschaftsmodus in einen Be-
triebsmodus wechselt, in der Größenordnung von ei-
ner oder mehreren Stunden, oder in der Größenord-
nung von einem oder mehreren Tagen, liegt.

7.   Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass das Kommunikati-
onsendgerät (20) eine hergestellte Verbindung mit ei-
ner Funkzelle (40, 50, 60) für die definierte Zeitdau-
er zwischen 0.5 und 15 Sekunden, insbesondere zwi-
schen 2 und 10 Sekunden, bevorzugt zwischen 4 und
7 Sekunden, besonders bevorzugt von 5 Sekunden
beibehält.

8.    Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis
7, dadurch gekennzeichnet, dass dieses durchge-
führt wird, während sich das Kommunikationsendge-
rät (20) in einem stationären Zustand befindet.

9.  Verfahren zur Erzeugung von Ortungsdaten für
die Ortung eines mobilen Kommunikationsendgeräts
(20) in einem zellularen Kommunikationsnetz, wobei
das Kommunikationsnetz aus einer Anzahl von Funk-
zellen (40, 50, 60) besteht, und wobei jede Funk-
zelle (40, 50, 60) einer an einem definierten Stand-
ort befindlichen Basisstation (41, 51, 61) zugeord-
net ist, dadurch gekennzeichnet, dass netzwerksei-
tig nacheinander Verbindungs-Herstellungsprozedu-
ren von einem Kommunikationsendgerät (20) mit ei-
ner Anzahl von zwei oder mehr Funkzellen (40, 50,
60) mit gleicher und/oder unterschiedlicher Feldstär-
ke erfasst werden, dass nach der Herstellung einer
Verbindung mit einer Funkzelle (40, 50, 60), netz-
werkseitig eine Kennung des die Verbindung her-
stellenden Kommunikationsendgeräts (20) mit einer
Funkzellen-ID der Funkzelle (40, 50, 60) verknüpft
wird, dass zum Zeitpunkt der Verbindungsherstellung
und/oder der Verbindungsabbruchs des Kommunika-
tionsendgeräts (20) mit der Funkzelle (40, 50, 60) ein
Zeitstempel erzeugt wird, der mit der Kennung des
Kommunikationsendgeräts (20) und der Funkzellen-
ID zu Ortungsdaten verknüpft wird, und dass die Or-
tungsdaten netzwerkseitig in einer zentralen Daten-
bank abgespeichert werden.
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10.  Verfahren nach Anspruch 9, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Verbindungs-Herstellungsproze-
duren mit den zwei oder mehr Funkzellen (40, 50, 60)
mit gleicher und/oder unterschiedlicher Feldstärke im
Abstand einer definierten Zeitdauer erfasst werden,
und dass die definierte Zeitdauer zwischen 0.5 und
15 Sekunden, insbesondere zwischen 2 und 10 Se-
kunden, bevorzugt zwischen 4 und 7 Sekunden liegt,
und besonders bevorzugt 5 Sekunden beträgt.

11.  Verfahren nach Anspruch 9 oder 10, dadurch
gekennzeichnet, dass netzwerkseitig zunächst eine
Verbindungs-Herstellungsprozedur von dem Kom-
munikationsendgerät (20) mit einer erste Funkzelle
(40), welche die größte Feldstärke aufweist, erfasst
wird, und dass anschließend eine Verbindungs-Her-
stellungsprozedur von dem Kommunikationsendge-
rät (20) mit wenigstens einer weiteren Funkzelle (50,
60), welche im Vergleich zur ersten Funkzelle (40)
eine gleich große oder schwächere Feldstärke auf-
weist, erfasst wird.

12.  Verfahren nach einem der Ansprüche 9 bis 11,
dadurch gekennzeichnet, dass nacheinander Ver-
bindungs-Herstellungsprozeduren von einem Kom-
munikationsendgerät (20) mit einer Anzahl von drei
oder mehr, bevorzugt von bis zu neun Funkzellen (40,
50, 60) gleicher und/oder unterschiedlicher Feldstär-
ke erfasst werden.

13.    Verfahren nach einem der Ansprüche 9 bis
12, dadurch gekennzeichnet, dass das Kommuni-
kationsendgerät (20) mittels eines Verfahrens nach
einem der Ansprüche 1 bis 8 nacheinander eine
Verbindung mit einer Anzahl von zwei oder mehr
Funkzellen (40, 50, 60) gleicher und/oder unter-
schiedlicher Feldstärke herstellt, und dass diese Ver-
bindungs-Herstellungsprozeduren netzwerkseitig er-
fasst werden.

14.  Verfahren nach einem der Ansprüche 9 bis 13,
dadurch gekennzeichnet, dass die Funkzellen-IDs
der einzelnen Funkzellen (40, 50, 60) mit geographi-
schen Positionsdaten (43, 53, 63), insbesondere mit
Längen- und Breitenabgaben verknüpft sind.

15.    Verfahren nach einem der Ansprüche 9 bis
14, dadurch gekennzeichnet, dass Werte über die
Feldstärke einer Funkzelle (40, 50, 60) zum Zeit-
punkt der Verbindungsherstellung des Kommunikati-
onsendgeräts (20) mit dieser Funkzelle (40, 50, 60)
erfasst werden.

16.    Verfahren nach einem der Ansprüche 9 bis
15, dadurch gekennzeichnet, dass die Ortungsda-
ten netzwerkseitig in einer als zentrales APN-Re-
gister ausgebildeten zentralen Datenbank abgespei-
chert werden.

17.  Verfahren zur Ortung eines mobilen Kommu-
nikationsendgeräts (20) in einem zellularen Kommu-
nikationsnetz, wobei das Kommunikationsnetz (20)
aus einer Anzahl von Zellen (40, 50, 60) besteht
und wobei jede Zelle (40, 50, 60) einer an einem
definierten Standort befindlichen Basisstation (41,
51, 61) zugeordnet ist, dadurch gekennzeichnet,
dass die Ortung des Kommunikationsendgeräts (20)
netzwerkseitig mittels einer Ortungseinrichtung statt-
findet, derart, dass die Ortungseinrichtung auf ei-
ne zentrale Datenbank des Kommunikationsnetzes
zugreift, in der Ortungsdaten abgespeichert sind in
Form von Kennungen von Kommunikationsendgerä-
ten (20), die eine Verbindung zu Funkzellen (40, 50,
60) des Kommunikationsnetzes herstellen, die mit
Funkzellen-IDs der eingewählten Funkzelle (40, 50,
60) sowie mit einem Zeitstempel zum Zeitpunkt der
Verbindungsherstellung und/oder des Verbindungs-
abbruchs des Kommunikationsendgeräts (20) mit ei-
ner Funkzelle (40, 50, 60) verknüpft sind, dass für ein
Kommunikationsendgerät (20) mit einer vorgegebe-
nen Kennung aus den Ortungsdaten Funkzellen-IDs
ermittelt werden, bei denen die Zeitstempel in einem
definierten zeitlichen Rahmen liegen, und dass aus
den ermittelten Funkzellen-IDs die Position (70) des
Kommunikationsendgeräts (20) bestimmt wird.

18.    Verfahren nach Anspruch 17, dadurch ge-
kennzeichnet, dass in der zentralen Datenbank Or-
tungsdaten abgespeichert sind, die gemäß einem
Verfahren nach einem der Ansprüche 9 bis 16 er-
zeugt werden oder erzeugt worden sind.

19.  Verfahren nach Anspruch 17 oder 18, dadurch
gekennzeichnet, dass die Ortungseinrichtung auf ei-
ne zentrale Datenbank des Kommunikationsnetzes
zugreift, die als zentrales APN-Register ausgebildet
ist.

20.  Verfahren nach einem der Ansprüche 17 bis 19,
dadurch gekennzeichnet, dass für das Kommunika-
tionsendgerät (20) mit einer vorgegebenen Kennung
Funkzellen-IDs ermittelt werden, bei denen die Zeits-
tempel in einem definierten zeitlichen Rahmen von
kleiner 2 Minuten, bevorzugt in einem zeitlichen Rah-
men zwischen 6 und 90 Sekunden, besonders bevor-
zugt zwischen 15 und 45 Sekunden liegen.

21.   Verfahren nach einem der Ansprüche 17 bis
20, dadurch gekennzeichnet, dass für das Kommu-
nikationsendgerät (20) mit einer vorgegebenen Ken-
nung aus den Ortungsdaten zunächst eine Funkzel-
len-ID einer ersten Funkzelle (40), insbesondere der
Funkzelle mit der größten Feldstärke, ermittelt wird
und dass daraus erste Ortsinformationen bezüglich
des Kommunikationsendgeräts (20) erzeugt werden,
dass anschließend die Funkzellen-ID wenigstens ei-
ner weiteren Funkzelle (50, 60), insbesondere einer
Funkzelle mit einer im Vergleich zur ersten Funk-
zelle (40) gleich großen oder geringeren Feldstärke,
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ermittelt wird und dass daraus zweite Ortsinforma-
tionen bezüglich des Kommunikationsendgeräts (20)
erzeugt werden, und dass die zweiten Ortsinforma-
tionen zu den ersten Ortsinformationen hinzugefügt
werden.

22.   Verfahren nach einem der Ansprüche 17 bis
21, dadurch gekennzeichnet, dass die Ortungsein-
richtung auf eine zentrale Datenbank des Kommu-
nikationsnetzes zugreift, in der Ortungsdaten abge-
legt sind, die erzeugt werden, indem ein Kommuni-
kationsendgerät (20) eine Verbindung zu einer An-
zahl von zwei oder mehr Funkzellen (40, 50, 60)
gleicher und/oder unterschiedlicher Feldstärke her-
gestellt, dass das Kommunikationsendgerät (20) für
eine definierte Zeitdauer die Verbindung zu der ent-
sprechenden Funkzelle (40, 50, 60) beibehält, dass
nach Ablauf der definierten Zeitdauer das Kommu-
nikationsendgerät (20) die Verbindung zu der ent-
sprechenden Funkzelle (40, 50, 60) wieder abbricht
und eine Verbindung zu der nächsten Funkzelle
herstellt, dass nach der Verbindungsherstellung mit
einer Funkzelle, insbesondere netzwerkseitig, eine
Kennung des die Verbindung herstellenden Kommu-
nikationsendgeräts mit einer Funkzellen-ID der Funk-
zelle verknüpft wird, dass zum Zeitpunkt der Ver-
bindungsherstellung und/oder des Verbindungsab-
bruchs des Kommunikationsendgeräts (20) ein Zeits-
tempel erzeugt wird, der mit der Kennung des Kom-
munikationsendgeräts (20) und der Funkzellen-ID zur
Ortungsdaten verknüpft wird, dass aus den Ortungs-
daten einer ersten Funkzelle (40) erste Ortsinforma-
tionen bezüglich des Kommunikationsendgeräts er-
zeugt werden, und dass aus den Ortungsdaten we-
nigstens einer weiteren Funkzelle (50, 60) wenigs-
tens eine weitere Ortsinformation bezüglich des Kom-
munikationsendgeräts (20) erzeugt wird, die der ers-
ten Ortsinformation hinzugefügt wird.

23.    Verfahren nach Anspruch 21 oder 22, da-
durch gekennzeichnet, dass aus den zusammen-
gefügten Ortsinformationen bezüglich des Kommu-
nikationsendgeräts (20) ein überlappender Bereich
(64) identifiziert wird, wobei sich die Position (70) des
Kommunikationsendgeräts (20) im Überlappungsbe-
reich (64) befindet.

24.   Verfahren nach einem der Ansprüche 17 bis
23, dadurch gekennzeichnet, dass die Ortungsfre-
quenz eines Kommunikationsendgeräts (20) in der
Größenordnung von einer oder mehreren Stunden,
oder in der Größenordnung von einem oder mehre-
ren Tagen, liegt.

25.  Kommunikationsendgerät (20) für die Kommu-
nikation in einem zellularen Kommunikationsnetz mit
einer Anzahl von Funkzellen (40, 50, 60), aufweisend
eine Einrichtung (24, 25) zur Erzeugung elektrischer
Energie, ein Gehäuse (21) sowie ein Kommunikati-
onsmodul (28) zur Herstellung einer Kommunikati-

onsverbindung des Kommunikationsendgeräts (20)
mit den Funkzellen (40, 50, 60) des Kommunikations-
netzes, dadurch gekennzeichnet, dass das Kom-
munikationsendgerät (20) eine Verbindungs-Herstel-
lungseinrichtung (29) aufweist, die ausgebildet ist,
dass das Kommunikationsendgerät (20) nacheinan-
der eine Verbindung zu einer Anzahl von zwei oder
mehr Funkzellen (40, 50, 60) mit gleicher und/oder
unterschiedlicher Feldstärke herstellt, dass das Kom-
munikationsendgerät (20) für eine definierte Zeitdau-
er die Verbindung zu der entsprechenden Funkzel-
le (40, 50, 60) beibehält, und dass nach Ablauf der
definierten Zeitdauer das Kommunikationsendgerät
(20) die Verbindung zu der entsprechenden Funkzel-
le (40, 50, 60) wieder abbricht und eine Verbindung
zu der nächsten Funkzelle herstellt.

26.   Kommunikationsendgerät nach Anspruch 25,
dadurch gekennzeichnet, dass das Kommunikati-
onsendgerät (20) eine Zeitgebereinheit (30) aufweist,
dass in der Zeitgebereinheit (30) ein Zeitintervall fest-
gelegt ist, nach dessen Ablauf das Kommunikations-
endgerät (20) jeweils aus einem Bereitschaftsmodus
in einen Betriebsmodus wechselt, und dass die Zeit-
gebereineinheit (30) eine Triggereinrichtung (31) zum
Erzeugen eines Triggersignals am Ende des Zeitin-
tervalls aufweist, bei dem das Kommunikationsend-
gerät (20) von dem Bereitschaftsmodus in den Be-
triebsmodus wechselt.

27.  Kommunikationsendgerät nach Anspruch 26,
dadurch gekennzeichnet, dass dieses eine Schalt-
einrichtung (32) zum Umschalten des Kommunikati-
onsendgeräts (20) vom Betriebsmodus zurück in den
Bereitschaftsmodus nach Auswahl des Kommunikati-
onsendgeräts (20) aus der letzten Funkzelle (60) auf-
weist.

28.  Kommunikationsendgerät nach einem der An-
sprüche 25 bis 27, dadurch gekennzeichnet, dass
dieses Mittel zur Durchführung des Verfahrens nach
einem der Ansprüche 1 bis 8 aufweist.

29.  Kommunikationsendgerät nach einem der An-
sprüche 25 bis 28, dadurch gekennzeichnet, dass
die Einrichtung zur Erzeugung elektrischer Energie
wenigstens ein Solarmodul (24) aufweist und/oder
dass die Einrichtung zur Erzeugung elektrischer En-
ergie eine Einrichtung (25) zur Speicherung elektri-
scher Energie, insbesondere einen Akku, aufweist.

30.  Kommunikationsendgerät nach einem der An-
sprüche 25 bis 29, dadurch gekennzeichnet, die-
ses eine Befestigungseinrichtung (23) zur Befesti-
gung des Kommunikationsendgeräts (20) an einem
externen Bauteil aufweist und/oder dass das Kom-
munikationsendgerät (20) wenigstens eine Photozel-
le aufweist.
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31.  Verwendung eines Verfahrens nach einem der
Ansprüche 1 bis 24 oder eines Kommunikationsend-
geräts (20) nach einem der Ansprüche 25 bis 30 für
die Ortung von beweglichen Objekten, insbesondere
von Containern (10).

Es folgen 5 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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